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Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)

Abstract

Der vorliegende Bericht stellt Einflussfaktoren und gesundheitliche Auswirkun-
gen des subjektiv wahrgenommenen Risikos, den Arbeitsplatz zu verlieren (Ar-
beitsplatzunsicherheit bzw. Job Insecurity, abgektrzt: JI) vor. Ziel ist es aufzuzei-
gen, (a) welche Einflussfaktoren JIl hervorrufen, und (b) insbesondere, ob und in
welcher Starke Jl signifikante Zusammenhé&ange mit mentaler und physischer Ge-
sundheit aufweist. Dartber hinaus sollen auf Grundlage der gesichteten Literatur
Empfehlungen zur Gestaltung von Arbeitsbedingungen gemacht werden, die ge-
eignet sind, das Auftreten und die Auswirkungen von subjektiver JI abzumildern.

Zusammenfassung

Fragestellung, Theorie, Hypothese

JI hat vor dem Hintergrund der dynamischen Entwicklungen im Zusammenhang mit
Globalisierung, Deregulierung und Fragmentierung des Arbeitsmarkts sowie Markt- und
Wettbewerbsdruck in den letzten Jahren steigende Aufmerksamkeit erlangt. Sie steht
im engen Zusammenhang mit der Anpassung von Organisationen an diese Umfeldbe-
dingungen im Sinne von z.T. drastischen Veranderungsmafl3nahmen, die maf3geblich
die Strukturen und Prozesse in den Organisationen verandern (Restrukturierung). Unter
Arbeitsplatzunsicherheit verstehen wir im Einklang mit der Literatur, die diesem Bericht
zugrunde liegt, die ,perception of a potential threat to continuity in his or her current job*
(Heaney, Israel, & House, 1994; S. 1431), d.h. die subjektive Einschéatzung, das Fortbe-
stehen des eigenen Arbeitsplatzes konne in Gefahr sein (De Witte et al., 2010). Im
Rahmen des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt* geht dieser Beitrag
auf zwei Fragestellungen ein:

1) Was sind die Ursachen fur subjektive (quantitative) JI?

2) In welchem Zusammenhang steht subjektive (quantitative) JI mit Gesundheit und
Wohlbefinden?

Die Herangehensweise dieses Beitrags fur die erste Fragestellung zu den Ursachen
bzw. Pradiktoren von Jl ist explorativ angelegt. In Bezug auf die zweite Fragestellung
sind zwei Theorierichtungen relevant: Im Einklang mit Konzepten zu Belastung und Be-
anspruchung (Karasek & Theorell, 1990; Lazarus & Folkman, 1984; Johannes Siegrist,
1996) kann JI als Stressor betrachtet werden, der mit Beeintrachtigungen von Wohler-
gehen und Gesundheit in Zusammenhang steht. Zudem betrachtet die Theorie des
psychologischen Vertrags (Robinson, 1996; Rousseau, 1989) Arbeitsplatzsicherheit als
einen zentralen Vertragsinhalt. Bestehende JI wirde demgemal als Bruch des psycho-
logischen Vertrags empfunden und hatte negative Auswirkungen auf die Mitarbeiter.
Vor dem beschriebenen theoretischen Hintergrund gehen wir von der Hypothese aus,
dass Arbeitsplatzunsicherheit mit Beeintrachtigungen mentaler, physischer und allge-
meiner Gesundheit im Zusammenhang steht.

Methode

Fur das vorliegende Review wurde eine systematische Suche in einschlagigen psycho-
logischen und medizinischen Literaturdatenbanken vorgenommen. Da es sich bei JI um
ein gut erforschtes und abgegrenztes Konstrukt handelt, konnte der Suchstring relativ
kurz gehalten werden und lautete (,job insecurity“ OR ,arbeitsplatzunsicherheit OR ,job
security“ or ,Arbeitsplatzsicherheit* OR ,employment uncertainty“ OR ,job uncertainty®).
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Die Uberwiegende Anzahl der Studien zu JI wurde in der jingeren Vergangenheit verof-
fentlicht (Median 2008). Seit etwa der Jahrtausendwende gab es einen sprunghaften
Anstieg der veroffentlichten Beitrdge. Wir haben uns daher dafiir entschieden, den
Suchzeitraum auf die Jahre von 2000 bis (Oktober) 2014 einzugrenzen und die vor die-
sem Zeitraum veroffentlichten Befunde stellvertretend durch ein systematisches Litera-
turreview (De Witte, 1999) und zwei Metaanalysen (G. H. L. Cheng & Chan, 2008;
Sverke, Hellgren, & Naswall, 2002) abzudecken. Eingeschlossen wurden Beitrage in
deutscher und englischer Sprache ohne Einschrankung des Publikationstyps (d.h.
Journalartikel, Buchkapitel, Dissertationen etc.). Nach Duplikatskontrolle wurden fur
diesen Zeitraum 1661 Abstracts eingeschlossen. Nach Abstract- und Volltextsichtung
wurden schlie3lich 100 Studien fur die Pradiktoren von Jl und 223 fur die Auswirkungen
von JI in der Analyse bertcksichtigt.

Ergebnisse

Auf der Basis von insgesamt 100 einbezogenen Studien konnte eine Vielzahl unter-
schiedlicher Pradiktoren fur JI identifiziert werden, die sich nach Faktoren auf individuel-
ler, organisationaler sowie gesamtgesellschaftlicher Ebene kategorisieren lassen. Auf
individueller Ebene wurden sozio-demographische und sozio-6konomische Aspekte,
motivationale Faktoren sowie Personlichkeitseigenschaften hinsichtlich ihres Zusam-
menhangs mit JI untersucht. Vielfaltige Ansatze fanden sich auch in den Studien, die
auf organisationale Pradiktoren von Jl fokussieren. Hier liel3 sich zwischen Aspekten
der Organisationsstruktur, Aspekten der Arbeitsorganisation, Arbeitssituation, der Fuh-
rung sowie des Human Resource Management unterscheiden. Hinsichtlich der (ver-
gleichsweise randstandigen) Forschung zum Zusammenhang von JI mit Makro-Level-
Pradiktoren wurde eine Differenzierung nach ékonomischen, rechtlichen, kulturellen und
sozialen Bezugsrahmen vorgeschlagen.

Fur die Frage nach Auswirkungen von Jl auf Wohlbefinden und Gesundheit wurden 223
Studien bertcksichtigt. Wir fanden dabei Uberwiegend Zusammenhange von JI mit
mentaler Gesundheit. Besonders haufig wurden psychische und Verhaltensstérungen
untersucht, gefolgt von psychologischem Wohlbefinden und Burnout. In der Kategorie
physische Gesundheit bezogen sich relativ viele Studien auf Muskel-Skelett-
Erkrankungen und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Haufig wurde auch nach einer Selbst-
einschatzung des allgemeinen Gesundheitszustands gefragt.

Der Anteil signifikanter Zusammenhange in den drei gesundheitsbezogenen Hauptka-
tegorien war fir mentale Gesundheit mit 76,6% am hdchsten, gefolgt von allgemeinem
Wohlbefinden (70,1%). Fir physische Gesundheit war der Anteil signifikanter Zusam-

menhange deutlich geringer und lag bei 43,6%.

Zur Uberprifung der Konsistenz der Ergebnisse wurde analysiert, inwieweit JI im Sinne
unserer Hypothese mit gesundheitlichen Beeintrachtigungen assoziiert war. Es zeigte
sich, dass fur mentale Gesundheit und allgemeines Wohlbefinden die Zusammenhénge
deutlich konsistenter waren. Im Hinblick auf mentale Gesundheit wiesen fast 70% der
Zusammenhange signifikante Ergebnisse im Sinne der Erwartung aus, flr physische
Gesundheit waren dies nur 38%.

Auch im Hinblick auf die mittleren Zusammenhangsstarken fanden wir deutlichere Er-
gebnisse fir den Zusammenhang von JI mit mentalen Gesundheitsbeeintrachtigungen
als fur die anderen abhangigen Variablen. Fur mentale Gesundheit ergab sich eine mitt-
lere stichprobengewichtete Korrelation von 7;; = 0,2, wahrend fiir physische und allge-
meine Gesundheit das mittlere Zusammenhangsmal geringer ausfiel (beide 7;;= 0,14).



Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)

Eine Reihe der eingeschlossenen Studien analysierte die Moderatorwirkung personen-
bezogener und organisationaler Variablen auf die Beziehung von JI zu diversen ge-
sundheitlichen Outcomes. Als Moderatoren der Beziehung von JI zu mentaler Gesund-
heit, die durch die Organisation gestaltbar sind, erwiesen sich vor allem wahrgenom-
mene Kontrolle / Handlungsspielraum (Kinnunen, Mauno, & Siltaloppi, 2010; Mohr,
2000; Schreurs, van Emmerik, Notelaers, & De Witte, 2010), Arbeitsvertragstyp (Kirves,
De Cuyper, Kinnunen, & Natti, 2011; Rigotti, de Cuyper, de Witte, Korek, & Mohr,
2009), Beschaftigungsfahigkeit (Mohr, 2000), soziale Unterstitzung (Mohr, 2000;
Plaisier et al., 2007) sowie Unternehmenskultur (Probst & Lawler, 2006).

Im Hinblick auf Gestaltungswissen konnten wir nur in wenigen Arbeiten explizite Ablei-
tungen zur Gestaltung von Arbeitsbedingungen finden. Von den 223 eingeschlossenen
Studien bericksichtigten nur 95 Studien Handlungs- bzw. Gestaltungsempfehlungen. In
der Uberwiegenden Anzahl der Studien (56) waren diese Hinweise eher unspezifisch
formuliert oder bezogen sich auf MaRnahmen zur Reduzierung von Stress im Allgemei-
nen. Nur 39 Studien bezogen sich konkret auf die Zusammenhéange von Job Insecurity
und die Auswirkungen auf die Mitarbeiter. In diesen Studien wurden folgende Gestal-
tungsoptionen besonders haufig erwahnt: Bertcksichtigung veranderungsbezogener
Stressoren wie JI bei strategischen Entscheidungen, Verbesserung der Kommunikation
und Transparenz, Verbesserung der Partizipationsmoglichkeiten sowie Mal3nhahmen zur
Steigerung der Employability. Diese Empfehlungen decken sich weitestgehend mit Op-
timierungshinweisen zur Verbesserung von Veranderungsprozessen (Kieselbach,
Beelmann, & Wagner, 2009), die fur JI die wichtigste Rahmenbedingung darstellen.

Diskussion / Bewertung

Die methodologische Qualitat der Studien zum Merkmal JI war niedrig bis mittelmafig.
Da die Mehrheit der Studien ein Querschnittsdesign aufwies, treten wahrscheinlich Ver-
zerrungseffekte auf, die zu einer Uberschiatzung der Effektstarken fihren konnen. Fur
nur 124 von 453 berichteten Zusammenhéngen (27%) wurden Reliabilitatsmalie fur die
verwendeten Skalen sowohl der unabhéngigen als auch der abhangigen Variable bezo-
gen auf die in der Studie verwendeten Daten angegeben. Haufig — und insbesondere in
den Sekundardatenanalysen — wurde die unabhangige Variable (JI) mit nur einem Item
erhoben. Sverke and Hellgren (2002) zeigen, dass diese unterschiedliche Messqualitat
von JI Auswirkungen auf die beobachteten Effektstarken haben kann. Entsprechend
waren fur Zufriedenheit und Leistung die gefundenen Effekte von JlI bei Ein-ltem-
Messungen geringer ausgepragt als bei der Verwendung von mehreren Items, die zu
Skalen zusammengefasst wurden. Bei der Verwendung von Einzelitems wirde dadurch
der Effekt also mglw. tendenziell unterschatzt.

Die Heterogenitat der zugrundeliegenden Studien im Hinblick auf Design und Fragestel-
lung, welche dem Vorgehen des Scoping-Reviews geschuldet ist, beinhaltet den Vorteil,
dass unsere Ergebnisse auf einer gro3en Anzahl von Studien und Zusammenhangen
basieren. Dies impliziert andererseits jedoch, dass die Studienqualitat eher gering ist
und sich auf der Basis unterschiedlicher Limitationen teilweise Uberschatzungen, teil-
weise Unterschatzungen der Effektstarken ergeben. Die Tatsache, dass unsere Befun-
de konsistent mit existierenden Meta-Analysen sind, die starkere Anforderungen an die
Studienqualitat aufweisen (G. H. L. Cheng & Chan, 2008; Sverke et al., 2002), kann
jedoch insgesamt als Hinweis gewertet werden, dass zwischen Jl und den verschiede-
nen Outcomes konsistente, wenn auch eher schwache Zusammenhénge (Cohen, 1992)
bestehen. Die geringen mittleren Zusammenhangsstéarken bedeuten indes nicht, dass
die Ergebnisse fir die Gesundheit der Beschaftigten und fir Gestaltungsbedarf nicht
relevant waren. Je nach Pravalenzrate eines Arbeitsbedingungsfaktors ist dieser nach
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dem Konzept attributiver Risiken (Kreienbroch, Piegeot, & Ahrens, 2012) bereits fur ei-
nen betrachtlichen Anteil der Falle — z.B. mentaler Beeintrachtigungen verantwortlich.

Forschungsfragen

JI steht eng mit anderen, im Rahmen des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Ar-
beitswelt” untersuchten Arbeitsbedingungsfaktoren in Beziehung. Dazu zahlen insbe-
sondere atypische Beschaftigung, organisationale Gerechtigkeit und Fihrung. Es
scheint daher wichtig, den Gesamtzusammenhang zwischen diesen Arbeitsbedingungs-
faktoren prozesshaft besser abzubilden, und zu bestimmen, auf welcher Basis sich JI
entwickelt, zu welchen Folgen JI fihrt und welche Faktoren an welcher Stelle diesen
Prozess beeinflussen. In den Kontext der Abbildung dieses Gesamtzusammenhangs
gehort auch eine starkere Differenzierung des Konstrukts JI (kognitive versus affektive
JI, ein starkerer Fokus auf qualitative Jl, JI als Individual- vs. Gruppenphdnomen) oder
die Erklarung von Unterschieden in den Auswirkungen von JI durch kulturelle Aspekte
bzw. die Bedeutung von Arbeit. Auch die Frage, ob sich durch die Verwendung alterna-
tiver Theorien und Modelle andere Implikationen fir Gestaltung ergeben, kdnnte inte-
ressant sein.
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1. Ausgangssituation, Theorien und Modelle

Job Insecurity (Abkirzung: JI; Ubersetzung: Arbeitsplatzunsicherheit) hat seit den
1980er Jahren (Greenhalgh & Rosenblatt, 1984) wachsende Aufmerksamkeit insbe-
sondere im Zusammenhang mit dynamischen und drastischen Veranderungen in Orga-
nisationen erfahren. Das Projekt ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt” bertck-
sichtigt daher JI als einen der analysierten Arbeitsbedingungsfaktoren. Das vorliegende
Review untersucht in diesem Zusammenhang zwei Fragestellungen:

1.) Was sind Ursachen fur subjektive JI?

2.) In welchem Zusammenhang steht subjektive JI mit Gesundheit und Wohlbefin-
den?

Die Anzahl der Veroffentlichungen zu Jl ist vor allem in den letzten Jahren drastisch
angestiegen. Dies mag ein Indikator daftir sein, dass JlI als psychosoziales Risiko zu-
nehmende Bedeutung erlangt hat oder aber zunehmend als ernstzunehmendes Risiko
wahrgenommen wird. Diese Entwicklung steht im engen Zusammenhang mit der An-
passung von Organisationen an dynamischere Umfeldbedingungen. Im Bemihen um
die Anpassung an sich stetig verandernde Markt- und Wettbewerbsbedingungen aber
auch an politische Rahmenbedingungen sehen sich Organisationen der Herausforde-
rung gegenubergestellt, ihre Strukturen und Prozesse strategisch und operativ anzu-
passen und effizienter zu gestalten. Die Wahrnehmung der Mitarbeiter*, méglicherweise
ihren Arbeitsplatz zu verlieren, wird jedoch nicht allein durch Veranderungen des Unter-
nehmensumfelds und daraus resultierenden Restrukturierungsentscheidungen und -
prozessen determiniert. Auch individuelle Eigenschaften oder vertragliche Bedingungen
des Beschaftigungsverhéaltnisses haben einen Einfluss darauf, ob und wie die Beschaf-
tigten JI wahrnehmen. Bekannte Auswirkungen von JI beziehen sich auf Einstellungen
zur Arbeit und zur Organisation, auf arbeitsbezogenes Verhalten und gesundheitliche
Auswirkungen (mentale und physische Gesundheit / Sverke et al., 2002).

Aufgrund der Ausrichtung des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt” rich-
ten wir den Fokus im vorliegenden Scoping Review sowohl auf Pradiktoren als auch auf
die gesundheitlichen Auswirkungen von JI.

Wir beschreiben dabei zunéchst die theoretischen Grundlagen zu Jl und gehen dann
auf relevante betriebliche Rahmenbedingungen — inklusive sozialpartnerschaftlicher
Implikationen und der gegenwartigen politischen Diskussion zu relevanten Pradiktoren
von JI — ein. Wir thematisieren diese Aspekte insbesondere, weil — anders als viele an-
dere Arbeitsbedingungsfaktoren — JI insbesondere als Folge von Restrukturierung stark
in der sozialpartnerschaftlichen und politischen Diskussion prasent ist. Gleichzeitig zie-
len aber Gestaltungs- und Praventionsoptionen nicht direkt auf JI, sondern zumindest
zum Teil auf organisationale Aspekte, die im engen Zusammenhang mit 6konomischen,
politischen und sozialpartnerschaftlichen Aspekten sowie der Einbindung von Betriebs-
raten, Betriebséarzten oder Fachkréften fur Arbeitssicherheit stehen. Im Anschluss an
die Diskussion dieser Rahmenbedingungen beschreiben wir in Kiirze einige Eckdaten
der durchgefiihrten Literaturrecherche und fassen dann im Ergebnisteil die Erkenntnis-
se zu den Pradiktoren und gesundheitsbezogenen Konsequenzen von Jl zusammen -

! Der Einfachheit und Lesbarkeit halber wird im Dokument auf die explizite Nennung sowohl der mannli-
chen als auch der weiblichen Form verzichtet. Wir beziehen uns jedoch ausdrtcklich auf beide Ge-
schlechter.
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dies auf der Grundlage einschlagiger Ubersichtsarbeiten und vor allem den Erkenntnis-
se aus der eigenen Extraktion relevanter Daten aus der recherchierten Literatur. Da ein
wichtiges Ubergeordnetes Ziel des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt*
die humangerechte Gestaltung von Arbeitsbedingungen bzw. die praventive Vermei-
dung oder Abmilderung negativer Auswirkungen der untersuchten Arbeitsbedingungs-
faktoren ist, schlie3en wir mit einem Absatz zu Hinweisen im Hinblick auf relevantes
Gestaltungswissen auf Basis der Datenextraktion.

Die folgenden Abschnitte beschreiben in Kiirze die Theoriebasis, die in der Regel fur
Studien zu den gesundheitlichen Auswirkungen oder Pradiktoren von JI herangezogen
wird. Zudem berichten wir andere Arbeitsbedingungsfaktoren, mit denen JI im Zusam-
menhang steht bzw. die haufig zusammen mit JI als Stressoren betrachtet werden.

1.1. Das Konstrukt Job Insecurity (JI)

Fur JI existieren verschiedene Definitionen, die sich auf die Unsicherheit beziglich des
Fortbestehens des Arbeitsplatzes (quantitativer Aspekt) oder beziiglich der Charakteris-
tika des Arbeitsplatzes (qualitativer Aspekt) beziehen. Gemeinsam ist den Definitionen,
dass sie die Wahrnehmung (Subjektivitat) sowie den Aspekt der Unfreiwilligkeit in Be-
zug auf den Verlust oder die Veranderung des Arbeitsplatzes betonen.

Um das Verstandnis von Jl als Grundlage fur das ,Review JI* zu erlautern, seien einige
Definitionen beispielhaft aufgefuhrt: (Quantitative) JI wird beschrieben als ,an
employee’s expectation about continuity in a job situation® (Davy, Kinicki, & Scheck,
1997, S. 323) oder als ,perception of a potential threat to continuity in his or her current
job“ oder auch als ,overall concern about the continued existence of the job in the fu-
ture“ (Heaney et al., 1994, S. 1431). Ein erweiterter Ansatz (qualitative JI) definiert JI als
wahrgenommene Bedrohung von wichtigen und wertgeschatzten Charakteristika des
Arbeitsplatzes (De Witte, 1999; De Witte et al., 2010). Dies umfasst neben o. g. Aspek-
ten zusatzlich das wahrgenommene Risiko verschlechterter Arbeitsbedingungen wie

z. B. Arbeitsintensivierung bzw. veranderte Ressourcenallokation, Karrierechancen und
Handlungsspielraume.

Die absolute Mehrzahl der Studien zu JI fokussiert indes auf das wahrgenommene Risi-
ko, den Arbeitsplatz zu verlieren — also auf den quantitativen Aspekt von JI. Damit stellt
JI die subjektive Vorwegnahme eines fundamentalen und unfreiwilligen Ereignisses dar
und ist in Ubereinstimmung mit prominenten Stressmodellen (Karasek & Theorell, 1990;
Lazarus & Folkman, 1984; J. Siegrist, 1996) als Stressor zu betrachten.

1.2. Bezug von Job Insecurity zu Stress und Gesundheit

Die Wahrnehmung, dass es moglich oder wahrscheinlich ist, seinen Arbeitsplatz zu ver-
lieren, wird aufgrund verschiedener theoretischer Erwagungen mit Beanspruchung und
gesundheitlichen Beeintrachtigungen in Verbindung gebracht.

Gemal dem ,latent deprivation Modell (Jahoda, 1982) ist Arbeit ein zentrales Moment
im Leben von Individuen im Hinblick auf 6konomische und soziale Bedurfnisse. Arbeit
ermoglicht Einkommen, soziale Kontakte, eine Strukturierung des Alltags und tragt zur
personlichen Entwicklung von Menschen bei (Rosenstiel, 2014). Die Vorwegnahme ei-
nes bedrohlichen Ereignisses kann das gleiche Ausmald von Angst und anderen negati-
ven Gefuhlen hervorrufen, wie das tatsachliche Eintreffen dieses Ereignisses — in die-
sem Kontext der tatsachliche Verlust des Arbeitsplatzes (Lazarus & Folkman, 1984). JI
kann daher, wie jeder andere Stressor, Beanspruchung und langerfristig auch gesund-
heitliche Beeintrachtigungen mit sich bringen (Lazarus & Folkman, 1984; J. Siegrist,
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1996). Im transaktionalen Stressmodell von Folkman und Lazarus (1985) werden expli-
zit kognitive und affektive Reaktionen auf einen Stressor differenziert. In der Forschung
zu den Auswirkungen von Arbeitsplatzunsicherheit wird diese Differenzierung vereinzelt
unter den Begrifflichkeiten kognitive und affektive JI aufgegriffen, wenngleich es zur Dif-
ferenzierung der beiden Konstrukte bisher wenig empirische Forschung gibt (Huang et
al., 2012). Kognitive JI bezieht sich dabei auf das Bewusstsein einer Person, dass sie
unter Umstanden den Arbeitsplatz verliert, wahrend affektive JI die emotionale Erfah-
rung etwa in Form von Sorge oder Angst darstellt (Huang et al., 2012).

Vermittelt durch die langandauernde hohe Unsicherheit (De Cuyper, De Witte, Vander
Elst, & Handaja, 2010) kann JI sogar mehr Beeintrachtigungen mit sich bringen als der
tatsachliche Arbeitsplatzverlust, weil effektive Coping-Strategien zur Emotionsregulation
oder zur Losung der anstehenden Problematik nicht ergriffen werden kénnen (Ashford,
1988; Hartley, Jacobson, Klandermans, & Van Vuuren, 1991; Joelson & Wahlquist,
1987).

Empirisch ist JI mit Beeintrachtigungen des Wohlbefindens und der Gesundheit verbun-
den (De Witte, 1999; Sverke et al., 2002). Vergleicht man die Befundlage zu Zusam-
menhangen von JI und mentaler versus physischer Gesundheit, so ist die Befundlage
im Hinblick auf mentale Gesundheit konsistenter. So kommen einschlagige Metaanaly-
sen zu dem Schluss, dass die Ergebnisse bezuglich des Zusammenhangs von Jl und
gesundheitlichen sowie verhaltens- und einstellungsbezogenen Variablen in Bezug auf
mentale Gesundheit eindeutiger und die Effektstarken grof3er sind als fur physische
Gesundheit (G. H. L. Cheng & Chan, 2008; Sverke & Hellgren, 2002).

In neueren Beitragen zu Jl spielt neben stresstheoretischen Erwagungen auch die Qua-
litat der sozialen Austauschbeziehungen — etwa angemessene Bezahlung, Unterstit-
zung, fairer Umgang im Gegenzug fir Engagement und Leistung — eine Rolle
(Bernhard-Oettel, De Cuyper, Schreurs, & De Witte, 2011; De Cuyper & De Witte, 2006;
Rigotti et al., 2009; Tinne Vander Elst, Bosman, de Cuyper, Stouten, & de Witte, 2013;
T. Vander Elst, De Cuyper, Baillien, Niesen, & De Witte, 2014). Sowohl die Beziehung
zwischen bestimmten Pradiktoren (wie bspw. befristete vs. unbefristete Beschaftigung)
und JI als auch die Auswirkungen von JI auf das Wohlbefinden werden erkléart Gber den
Bruch (,breach®) bzw. die Verletzung (,violation“) des psychologischen Vertrags
(Morrison & Robinson, 1997; Robinson, 1996; Rousseau, 1989).

Dieser psychologische Vertrag bezieht sich auf diejenigen Erwartungen im Hinblick auf
die Beziehung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die Gber den formalen Arbeits-
vertrag hinausgehen (Rousseau, 1989). Er ist definiert als ,an individual’s belief in mu-
tual obligations between that person and another party such as an employer. This belief
is predicated on the perception that a promise has been made and a consideration of-
fered in exchange for it, binding the parties to some set of reciprocal obligations”
(Rousseau & Tijoriwala, 1998, S. 679). Der Bruch (,breach®) des psychologischen Ver-
trags bezieht sich auf die kognitive Einschatzung eines Beschaftigten, dass die Organi-
sation versaumt hat, eine oder mehrere Verpflichtungen aus dem psychologischen Ver-
trag zu erftllen (Morrison & Robinson, 1997). Demgegentber bezieht sich die Verlet-
zung (,violation“) des PC auf den emotionalen und affektiven Zustand von Individuen,
die der kognitiven Einschatzung des Vertragsbruchs (,breach) folgen (Morrison &
Robinson, 1997). Da nicht alle Einzelaspekte einer Arbeitsbeziehung in einem formalen
Arbeitsvertrag beschrieben sind oder beschrieben werden kdnnen, haben die gegensei-
tigen Erwartungen des psychologischen Vertrags die Funktion, Unsicherheit im Hinblick
auf die Arbeitsbeziehung zu verringern (Shore & Tetrick, 1994). Diese Verpflichtungen
beziehen sich aus Sicht des Arbeitnehmers auf Aspekte wie faire Entlohnung, Anerken-
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nung sowie auf Charakteristika der Arbeit wie Arbeitsmenge, Kontrollmdglichkeiten und
insbesondere auch Arbeitsplatzsicherheit (Robinson, 1996). In der sozialen Austausch-
beziehung zwischen Arbeitgeber und Beschaftigten ist seitens der Beschéftigten Ar-
beitsplatzsicherheit eine der zentralen Erwartungen im Gegenzug zur geleisteten Arbeit
und zur gezeigten Loyalitdt gegeniber der Organisation.

Vor dem Hintergrund diverser Stresstheorien, der Theorie des Psychologischen Ver-
trags sowie der genannten empirischen Befunde gehen wir davon aus, dass JI Beein-
trachtigungen des Wohlergehens und der Gesundheit mit sich bringt. Wichtig ist indes
auch, den Gesamtprozess von der Entstehung von JI hin zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen zu skizzieren, insbesondere, weil sich eine Vielzahl von Arbeitsgestaltungs-
optionen auf die Modifizierung dieser Pradiktoren beziehen wird (vgl. Kapitel 6).

1.3. Pradiktoren von Job Insecurity

Wie im vorigen Abschnitt beschrieben, sind die Auswirkungen von Jl bereits recht gut
belegt. Vergleichsweise weniger Studien beschaftigen sich mit der Frage, wodurch die
wahrgenommene Ungewissheit tber die Zukunft des eigenen Arbeitsplatzes zustande
kommt bzw. beeinflusst wird. Unsere systematische Suche ergab fur den Zeitraum der
Jahre 2000 bis 2014 die vergleichsweise geringe Anzahl von 130 Studien, die auf Pra-
diktoren von Job Insecurity fokussieren. Der relativ beschrankten empirischen Evidenz
entsprechend liegt bislang lediglich eine systematische Meta-Analyse vor (Keim,
Landis, Pierce, & Earnest, 2014), die allerdings aufgrund ihrer Aktualitat und Qualitat
den gegenwartigen Forschungsstand zu den Pradiktoren von JI gut zusammenfasst.

Die Analyse der Pradiktoren von JI ist bedeutsam, um den Zusammenhang zwischen JI
und Gesundheit vollstandig verstehen und auf dieser Grundlage Handlungs- und Ar-
beitsgestaltungsoptionen ableiten zu kdnnen. Der Zusammenhang von JI und seinen
Pradiktoren wird haufig im Rahmen des ,Psychologischen Vertrags® konzeptualisiert,
wobei davon ausgegangen wird, dass der psychologische Vertrag Unsicherheit redu-
ziert (bspw. De Cuyper & De Witte, 2005, 2006, 2007; George, 2003; Keim et al., 2014).
Sowohl Aspekte der objektiven Situation (wie eine wirtschaftliche Schieflage des Unter-
nehmens oder angekindigter Personalabbau) als auch subjektive Charakteristika kon-
nen dazu fihren, dass Beschaftigte den Fortbestand ihres Arbeitsplatzes in Gefahr se-
hen (Keim et al., 2014; Sverke et al., 2002). JI als wahrgenommene Ungewissheit dar-
Uber, ob der eigene Arbeitsplatz erhalten bleibt, ergibt sich aus dem Zusammenspiel
von Veranderungen in der Arbeitsumgebung und den persénlichen Wahrnehmungs-
und Bewertungsmustern (S. Ashford, C. Lee, & P. Bobko, 1989; Probst, 2003; Raja,
Johns, & Ntalianis, 2004).

Die objektiven Gegebenheiten der Arbeitsumgebung lassen sich in Charakteristika der
organisationalen Ebene einerseits und der Makroebene andererseits unterscheiden. Auf
der Ebene der Organisation haben die Art der abgeschlossenen formalen Arbeitsvertra-
ge sowie das Restrukturierungsgeschehen bzw. der organisationale Wandel zentrale
Bedeutung. Zudem kommt in diesem Zusammenhang der organisationalen Kommuni-
kation eine entscheidende Rolle zu. Auf der Makroebene werden insbesondere Ar-
beitsmarktcharakteristika sowie die Marktsituation von Organisationen diskutiert. Mak-
rookonomische Einflussfaktoren wie die Deregulierung von Arbeitsmarkten und Arbeits-
losigkeitsraten sind relevant fiir die Erklarung von JI (Mohr, 2000; Otto, Hoffmann-
Biencourt, & Mohr, 2011), denn sie bilden eine Gesamtsituation, die die Wahrschein-
lichkeit von Personalabbau in der eigenen Organisation erhdht und von den Mitarbeitern
als Unsicherheit wahrgenommen wird (Mohr, 2000). Milner, Kavanagh, Krnjacki,
Bentley, and LaMontagne (2014) diskutieren einen positiven linearen Zusammenhang
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mit der Erwerbslosigkeit: Generell steigt JI mit der regionalen Erwerbslosigkeit, wobei
dieser Zusammenhang fur befristet Beschéaftigte sowie Gelegenheitsjobber starker ist
(Milner et al., 2014). Einige Studien berichten zudem eine eigenstandige Bedeutung von
sozialstaatlichen Ausgaben und dem Bruttoinlandsprodukt (Chung & van Oorschot,
2011; Erlinghagen, 2008; Kim et al., 2012). Zu den wichtigen persénlichen Wahrneh-
mungs- und Bewertungsmustern zahlen bspw. subjektive Kontrolliiberzeugungen, die
individuell wahrgenommene Beschatftigungsfahigkeit, das subjektive Sicherheitsbedirf-
nis sowie familiare Verpflichtungen (Keim et al., 2014).

Vor dem Hintergrund der theoretischen Grundlagen zum Psychologischen Vertrag, so-
wie der Einstellungs- und Arbeitswerteforschung gehen wir davon aus, dass den Préa-
diktoren von Jl eine zentrale Bedeutung zukommt, um den Zusammenhang zwischen JI
und Gesundheit verstehen sowie gestalten zu kénnen.

1.4. Weitere Arbeitsbedingungsfaktoren, mit denen Job Insecurity im
Zusammenhang steht

Fur das Verstandnis der Auswirkungen von JI und insbesondere fir die Ableitung von
Gestaltungsoptionen ist die Beriicksichtigung von Pradiktoren aber auch von Wechsel-
wirkungen von JI mit anderen Stressoren relevant.

JI wird in der Regel im Kontext von organisationaler Restrukturierung, besonders im
Zusammenhang mit dem Abbau von Arbeitsplatzen (Downsizing) diskutiert. Reorgani-
sation geht indes nicht nur damit einher, dass moglicherweise Arbeitsplatze auf dem
Spiel stehen. Durch die Entlassungen verdichtet sich haufig die Arbeit fir diejenigen
Mitarbeiter, die in der Organisation verbleiben, so dass sich vor allem die Arbeitsanfor-
derungen und durch veranderte Strukturen auch die Verteilung von Ressourcen (Per-
sonaldecke, Unterstitzung durch Vorgesetzte und Kollegen, Kontrollmoglichkeiten etc.)
verandern (Eurofound, 2012).

Ein anderer bedeutsamer Arbeitsbedingungsfaktor, der im Rahmen des Projekts ,Psy-
chische Gesundheit in der Arbeitswelt” betrachtet und eng mit JI im Zusammenhang
steht, sind atypische Beschéftigungsformen. Die politische Deregulierung von Beschéf-
tigungsverhéaltnissen (Beschaftigungsforderungsgesetz, 1985; Hartz-Gesetze) hat in
den letzten Jahren verschiedene Formen atypischer Beschéftigung beférdert und die
Moglichkeiten der Flexibilisierung von Beschéaftigungsverhaltnissen erweitert (s. dazu im
Detail das Scoping-Review zu atypischer Beschaftigung; Hinefeld, in Vorbereitung).
,Als sogenannte atypische Arbeitsverhaltnisse werden neue Vertragsformen bezeich-
net, die eines oder mehrere der folgenden Merkmale aufweisen: Teilzeitarbeit, Gele-
genheitsarbeit, Leiharbeit, Arbeit mit befristeten Arbeitsvertragen, Heimarbeit und Tele-
arbeit, Teilzeitbeschaftigung mit 20 oder weniger Stunden pro Woche* (EU-Parlament,
2010). Insbesondere befristete Beschéaftigung wurde in den letzten Jahren in einer Viel-
zahl von Studien im Hinblick auf seine Auswirkung auf JI und mittelbar in seiner Auswir-
kung auf die bekannten Konsequenzen von Ji (JI als Mediator der Wirkung von befriste-
ter Beschéftigung) untersucht (vgl. etwa Bernhard-Oettel, Rigotti, Clinton, & de Jong,
2013; De Cuyper, Bernhard-Oettel, Berntson, De Witte, & Alarco, 2008; De Cuyper &
De Witte, 2005, 2006, 2007).

Viele Studien, die die Auswirkungen von JI aufgreifen, betrachten diesen Arbeitsbedin-
gungsfaktor als einen von verschiedenen Stressoren im Arbeitskontext. Andere fokus-
sierte Stressoren beziehen sich bspw. auf Arbeitsmenge und Arbeitszeiten (z.B. S.
Ashford et al., 1989; Hartley et al., 1991), Kontrollméglichkeiten und Handlungsspiel-
raum (Mohr, 2000; Tvedt, Saksvik, & Nytro, 2009), allgemeine Unsicherheit (De Cuyper
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et al., 2010); Gerechtigkeitswahrnehmungen (Elovainio, Kiviméki, Steen, & Vahtera,
2004; Elovainio, Kiviméki, & Vahtera, 2002; Elovainio et al., 2005; Van den Bos & Lind,
2002; Vermunt & Steensma, 2005) und die Nicht-Erfullung von Erwartungen beztglich
der sozialen Austauschbeziehungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
(Chaudhry, Coyle-Shapiro, & Wayne, 2011; De Cuyper & De Witte, 2006, 2007;
Robinson, 1996).

2. Kontext — Betriebliche und gesetzliche Rahmenbe-
dingungen

Der vorangegangene Abschnitt hat relevante Einflussfaktoren fir Jl in der Organisation
beschrieben. Als besonders wichtig ist in diesem Zusammenhang organisationale Rest-
rukturierung anzusehen, die ihrerseits als Folge von oder Reaktion auf Einflussfaktoren
aulRerhalb der Organisation zu sehen ist. Ein ,Fernziel” des Projekts ,Psychische Ge-
sundheit in der Arbeitswelt® ist es, neben Ableitungen fur betriebliche Gestaltungsemp-
fehlungen auch politische Empfehlungen zu generieren. Dafir muss JI als Arbeitsbe-
dingungsfaktor mit seinen Pradiktoren und Auswirkungen in den Gesamtkontext betrieb-
licher und politischer / rechtlicher Gegebenheiten eingeordnet werden. Dies leistet der
folgende Abschnitt.

Bereits Informationen bezuglich zunehmender Risiken fur Arbeitslosigkeit — etwa auf-
grund gesamtwirtschaftlicher konjunktureller Schwankungen, oder aber in einer konkre-
ten Branche bzw. Region, kann die Wahrnehmung der Beschaftigten bezlglich der Si-
cherheit ihres Arbeitsplatzes beeinflussen (Mohr, 2000). Relevante Rahmenbedingen
sind 6konomischer (Markt- und Wettbewerbsdruck) oder politischer Art (etwa Deregulie-
rung des Arbeitsmarktes) oder resultieren aus Mischformen dieser Einflisse. So sind
beispielsweise im Gesundheitswesen die diversen Gesundheitsreformen als politische
Ausloser zu nennen, die gleichzeitig eine starkere Okonomisierung der Branche mit sich
gebracht haben (Braun, Kuhn, Von Schwarzkopf, & Kieselbach, 2012; Koéper &
Schauerte, 2012). Ahnliches gilt fur starker effizienz- und service-orientierte Leitlinien im
offentlichen Dienst (unter dem Stichwort ,Vermarktlichung“) — etwa in der kommunalen
Verwaltung (Kodper, 2013). Auf der Grundlage 6konomischer und / oder politischer Er-
wagungen wird in Organisationen die strategisch langerfristig geplante oder auch kurz-
fristig unter Effizienz- oder sogar Liquiditatsdruck getroffene Entscheidung einer Rest-
rukturierung oder eines langerfristigen Change-Prozesses getroffen. Restrukturierungs-
entscheidungen in einer Organisation gehen mit der verstarkten Orientierung des Un-
ternehmensgeschehens an den (externen) Bewegungen des Marktes und des Wettbe-
werbs einher (G. Schweiger, 2009) bzw. werden durch diese ermdglicht. Diese erhdhte
externe Flexibilisierung erleichterte es Organisationen, antizipativ organisationale An-
passungsnotwendigkeiten im Hinblick auf die Reduzierung von Kosten (insbesondere
Fixkosten) vorwegzunehmen bzw. vorzubereiten (Sprenger et al., 2015).

Wenn in der eigenen Organisation aufgrund schwieriger 6konomischer Rahmenbedin-
gungen Reorganisationen oder sogar Entlassungen anstehen und bekanntgegeben
werden, wenn ,Normalarbeitsverhaltnisse“ zunehmend in befristete Beschéftigung,
Zeitarbeit etc. umgewandelt werden, wenn neue Stellen nur noch als befristete Stellen
ausgestaltet werden oder wenn schlie3lich ganz konkret Entlassungen anstehen, ver-
scharft sich die Angst, der eigene Arbeitsplatz konne in Gefahr sein (Mohr, 2000).

Wie in Abschnitt 1 dargestellt, stellt die damit verbundene Unsicherheit einen Stressor
dar, der mit Beeintrachtigungen von Befinden und Gesundheit im Zusammenhang ste-
hen kann. MaRnahmen, die die gesundheitliche Pravention in Veranderungsprozessen

15



Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)

adressieren, sind daher vom Grundsatz geeignet, potenziellen negativen Auswirkungen
von Arbeitsplatzunsicherheit entgegenzuwirken. Der Gesetzgeber sieht im Hinblick auf

den Gesundheitsschutz bei der Arbeit sowie auf Partizipationsmoglichkeiten der Arbeit-
nehmervertretungen in betrieblichen Veranderungsprozessen eine Reihe von Regelun-
gen vor:

(1) So hat der Unternehmer auf Basis des Arbeitsschutzgesetztes (ArbSchG) Ge-
fahrdungen fur die Gesundheit der Mitarbeiter zu vermeiden (8 4). Vorhandene
Gefahrdungen sind zudem zu ermitteln und zu dokumentieren (88 5,6). Insbe-
sondere in Veranderungsprozessen ist dabei eine ,vorausschauende Gefahr-
dungsbeurteilung® vorgesehen und mit der Erganzung des Arbeitsschutzgeset-
zes von Ende 2013 gelten die Verpflichtungen im Hinblick auf die Gefahrdungs-
beurteilung auch fur die psychischen Faktoren in der Arbeitswelt.

(2) Gestaltungsoptionen fur Betriebsrate (BR) sind vor allem im Betriebsverfas-
sungsgesetz definiert. Folgende Mitbestimmungsmaoglichkeiten der Arbeitnehmer
in betrieblichen Verdnderungsprozessen sind dabei vorgesehen:

e Zwingende Mitbestimmung des BR bei Anderungen der Arbeitszeit und der
Lohngestaltung (8 87 BetrVG)

e Unterrichtungsrecht des BR Uber die Personalplanung sowie Recht des BR, dem
Arbeitgeber Vorschlage zur Sicherung und Férderung der Beschéftigung zu ma-
chen (88 92, 92a BetrVG)

e Zustimmungserfordernis des BR bei Einstellungen, Versetzungen, Ein- und Um-
gruppierungen (8 99 BetrVG),

e Unterrichtungs- und Beratungsrecht des BR Uber geplante Betriebsveranderun-
gen (8 111 BetrVG)

e Abschluss eines Interessenausgleichs / Sozialplans (88 112, 113, BetrVG)

e Regelungen des Kiundigungsschutzgesetzes, des Teilzeit- und Befristungsge-
setztes sowie § 613a BGB.

(3) Um Uber Interessenausgleiche hinaus auch fir diejenigen Arbeitnehmer, die in
Restrukturierungsprozessen freigesetzt werden, eine Neubeschéftigung zu er-
leichtern, sehen die 88 110 und 216 Sozialgesetzbuch / SGB weiterhin das ar-
beitsmarktpolitische Instrument der Transfergesellschaften vor. Sie verfolgen den
Zweck, konkret von der Arbeitslosigkeit bedrohten Beschaftigten im Rahmen ei-
ner maximal einjahrigen befristeten Beschaftigung neue Arbeit zu vermitteln. Sie
werden von der freisetzenden Organisation in enger Zusammenarbeit mit der
Bundesagentur fir Arbeit installiert.

(4) Die Unfallverhiitungsvorschrift der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
definiert schliel3lich Handlungsoptionen fir Betriebsarzte und Fachkrafte fir Ar-
beitssicherheit in betrieblichen Veranderungsprozessen. Danach muss der Un-
ternehmer alle Aufgabenfelder hinsichtlich ihrer Relevanz fur betriebsérztliche
und sicherheitstechnische Betreuung regelmélfig prifen, insbesondere nach we-
sentlichen Veranderungen in der Organisation (DGUV / Vorschrift 2 / vom
01.01.2012, S.13).

Die grundsatzlichen rechtlichen Mitwirkungs- und Gestaltungsoptionen von Personal-
vertretern und Verantwortlichen flr Gesundheit und Sicherheit fihren indes in der Pra-
Xis nicht automatisch zur intensiven informatorischen und partizipativen Einbindung der
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Akteure. Diese Problematik wird in der Diskussion von Gestaltungsempfehlungen (Kap.
6) daher erneut aufgegriffen.

3. Methode / Eckdaten zur Literaturrecherche

Nach der Einordnung von Jl in den Kontext von externer Flexibilisierung und Restruktu-
rierung stellt der folgende Abschnitt die Vorgehensweise bei der Erstellung des Sco-
ping-Reviews zu Pradiktoren und Auswirkungen von JI dar. Dabei wird die Auswabhl der
Studien aufgegriffen sowie die Systematik der Datenextraktion und die entsprechende
Codierung beschrieben.

3.1. Auswahl der Studien

Fur das Scoping Review wurde eine systematische Literatursuche in den Datenbanken
Psyndex, Psychinfo, Pubmed/Medline und Econlit durchgefuhrt. Im Hinblick auf die
Formulierung des Suchstrings in den genannten Datenbanken haben wir uns von den
folgenden Uberlegungen leiten lassen: Einschlagige Ubersichtsarbeiten sowohl zu Pra-
diktoren wie auch zu Auswirkungen von JI (G. H. L. Cheng & Chan, 2008; Keim et al.,
2014; Sverke et al., 2002) verwenden als Suchstring die Schlisselworter ("job insecuri-
ty" OR "job security"). Zur inhaltlichen Erweiterung der potenziell relevanten Literatur
und zur Bertcksichtigung deutschsprachiger Beitrage wurde in unserer Suche ein wei-
ter gefasster Suchstring verwandt, der Begriffsvariationen von ,job insecurity“ und ,job
security” in deutscher und englischer Sprache verwendet. Der Suchstring lautete
entsprechend ("job insecurity” OR "arbeitsplatzunsicherheit” OR "ar-
beitsplatzsicherheit” OR "job security” OR "employment uncertainty” OR "job
uncertainty"). Da es sich bei JI um ein gut definiertes und beforschtes Konstrukt han-
delt, brachte diese Erweiterung allerdings keine substanzielle Erhéhung der Trefferan-
zahl (ca. 5% bezogen auf die Gesamttrefferzahl in den drei Datenbanken vor der Dupli-
katskontrolle [ = der Kontrolle von in der Literaturrecherche doppelt lokalisier-
ten/gefundenen Manuskripten]).

Aufgrund der Tatsache, dass die Gestaltung von Arbeitsbedingungen ein primares Ziel
des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt” darstellt, wurden nicht nur Stu-
dien zu gesundheitlichen Auswirkungen von JI, sondern auch Veroffentlichungen zu
Pradiktoren von JI bertcksichtigt.

Die Uberwiegende Anzahl der Studien zu dem Thema wurde etwa seit 2000 vero6ffent-
licht (Median Publikationsjahr: 2008). Fur den Zeitraum vor dem Jahr 2000 liegen be-
reits zwei umfassende Meta-Analysen vor (G. H. L. Cheng & Chan, 2008; Sverke et al.,
2002). Eingeschlossen wurden daher Studien zu Pradiktoren und Auswirkungen von Jl
der Jahre 2000 bis 10/2014, die auf den Arbeitskontext bezogen und in deutscher oder
englischer Sprache ohne eine Einschrankung des Publikationstyps (bspw. Artikel in
wissenschaftlichen Fachzeitschriften, Buchkapitel, etc.) verdéffentlicht sind. Die Ein- und
Ausschlusskriterien sind in Tab. 1 im Uberblick dargestellt.
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Tab. 1: Definition der Ein- und Ausschlusskriterien fur die Sichtung der Abstracts

Einschlusskriterien

Ausschlusskriterien

Studienpopulation: Arbeithnehmerinnen und
Arbeitnehmer (ab 16 Jahren)

tierexperimentelle Studien

Studien mit studentischen Stichproben

Studien im Arbeitskontext

Studien im auRRerberuflichen Setting (z.B.
Studierende, Patienten, Allgemeinbevolke-
rung, Spill Over Effekte)

Publikationssprache: englisch, deutsch

nicht englisch- oder deutschsprachige Pub-
likation

Zeitraum: 2000-2014 vor 2000
Publikationsart: Journalartikel, Blicher, Dis- -
sertationen

empirische Studien (quantitativ und qualita- Regelwerke

tiv), konzeptuelle Artikel (Theorieentwick-
lung)

Unabhangige Variable:

"job insecurity" OR "arbeitsplatzunsicher-
heit" OR "arbeitsplatzsicherheit" OR "job
security" OR "employment uncertainty” OR
"job uncertainty"

objektive JI oder andere Proxys fir subjekti-
ve JI (Arbeitslosigkeit gesamt / regional,
makrookonomische Indikatoren, Vulnerabili-
tat)

Outcome-Variablen: psychische Gesund-
heit, mentale Gesundheit, Stresserleben,
well-being (gesundheitshezogen)

arbeitsbezogene Einstellung (task commit-
ment, job satisfaction), organisationsbezo-
gene Einstellungen (organisational com-
mitment, organisational trust), arbeitsbezo-
genes Verhalten (Leistung, Kiindigung), Ar-
beitszufriedenheit, allgemeine Lebenszu-
friedenheit, outcomes, die sich auf den Un-
ternehmenserfolg beziehen

Pradiktoren, die im Arbeitskontext gestalt-
bar sind

Personendispositionen als Pradiktoren

Auf Grundlage dieser im Vergleich zu anderen Ubersichtsarbeiten (vgl. G. H. L. Cheng
& Chan, 2008; De Witte, 1999; Keim et al., 2014; Sverke et al., 2002; Marianna Virtanen
et al., 2013) eher breit angelegten Einschlusskriterien wurden 111 Studien zu den Pré-
diktoren von Jl und 223 Studien zu den Konsequenzen von JI in die Analyse einge-
schlossen. Die folgende Abbildung zeigt das Flow-Diagramm der Studienauswabhl.
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Datensatze aus Datenbanken
(1980-2014): n = 2711

< Download in Literaturdatenbank Endnote und
7
N Ausschluss / Duplikatskontrolle n = 370
Einschluss
n=2341
~ Ausschluss n = 370
7
¥ Reduzierung auf Zeitraum 2000-2014
Einschluss
n=1661 Ausschluss / Abstractsichtung n = 1180
kein Arbeitskontext (Stichprobe) 127
unpassende Fragestellung 455
makrodkonomischer Fokus 220
Abhangige Variable (AV) = Karrierewahl 79
AV = organisationaler Erfolg 39
AV = individuelle. Einstellungen und Verhalten 260
\ 4
Einschluss n = 481
Pradiktoren von JI 130
Auswirkungen von Ji 351 - .
Ausschluss Volltextsichtung / Pradiktoren
n=30
AV = objektive JI 9
AV = anderes Konstrukt bzw. anderes Thema 18
sonstige Griinde 3
Ausschluss Volltextsichtung / Auswirkungen
~ n=128
- kein Arbeitskontext 1
Unabhangige Variable (UV): keine quantitativ 34
erhobene subjektive JI
UV: kombiniert mit anderen Variablen 13
AV 1 Gesundheit oder Wohlergehen 23
berichteter Zusammenhang nicht Teil der Frage- 29
stellung
weitere Duplikate 14
A\ 4 . .
sonstige Griinde 14
Einschluss

Pradiktoren von JI:  Auswirkungen von JI:
n =100 n =223

Abb. 1. Flow-Diagramm der Studienauswahl
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Tab. 2: Deskriptive Statistik der gesichteten Literatur

Variable

Haufigkeiten bzw. Medianwerte

Publikationsjahr, Median

Land

Beitragstyp

Studientyp

Studiendesign

Anteil von Frauen Median

Durchschnittsalter, Median

StichprobengréfRe, Median
Berufsgruppen

Wirtschaftsbranche

2008

Europa: Deutschland = 29, Belgien = 14, Danemark =, Finnland = 13, Nie-
derlande = 11; Schweden = 11, , UK = 11, sonstige Europa = 26

Naher Osten: 4

Amerika: US = 25, Canada = 19, sonstige Amerika = 1

Asien: 12

Australien: 12

Afrika: 1

Journalartikel = 210, Dissertationen = 10, Beitrage = 8; Buch =1

Querschnitt = 135, Langsschnitt = 64 (Theoriebeitrdge 19, Meta-Analysen 5)

Experimental = 0, Quasi-Experimental (Primarstudien) =117; Sekundéarda-

tenanalysen / Befragungen = 86
50,2%
40

1188 Teilnehmer
Stichproben ganz tGberwiegend gemischt

Gemischt = 129; Gesundheitswesen = 23, dffentlicher Dienst / Verwaltung =

13, Dienstleistung = 13, Bildungswesen =9, Industrie / Fertigung = 8, IT =4

Notiz: Zu beachten ist, dass einige Publikationen von den Ergebnissen mehrerer Studien (etwa im Hinblick auf ver-
schiedene Lander oder verschiedene Stichproben) berichten kénnen und somit die berichtete Gesamtanzahl nicht in

jedem Fall 223 ergeben muss.
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3.2. Berlcksichtigte Informationen bei der Datenextraktion und Ko-
dierung

Im Zuge der Volltextanalyse wurden folgende Informationen fir jede einzelne Studie
extrahiert und in einer Datei zusammengefihrt (zu den Detailinformationen und der Art
der Kodierung vgl. Tab. 18 im Anhang):

Allgemeine Informationen: Titel, Autor, Zeitschrift, Erscheinungsjahr, Herkunftsland,
Art / Status des Manuskripts, Fragestellung, Abstract, Manuskripttyp, Theorie- vs. empi-
rischer Beitrag, zugrundeliegende Theorien / Theoriekategorien, Gestaltungshinweise
fur die organisationale Praxis zur Vermeidung von Jl oder zur Abmilderung potenziell
negativer Auswirkungen

Methode: Datenformat, Studiendesign, StichprobengréR3e, Durchschnittsalter der Stich-
probe, Frauenanteil, Berufsgruppe, Branche

Pradiktoren (fur jeden Pradiktor): Art des Pradiktors, Operationalisierung, Messverfah-
ren mit Literaturverweis fur das Verfahren, Aussagen zu Reliabilitditsmaf3en (vorhanden
bezogen auf die vorliegende Studie, bezogen auf eine frihere Validierungsstudie, nicht
vorhanden)

Kriteriumsvariablen (fir jedes Kriterium): Art der Variable, Operationalisierung, Mess-
verfahren mit Literaturhinweis fur das Verfahren, Aussagen zu Reliabilititsmaf3en (vor-
handen bezogen auf die vorliegende Studie, bezogen auf eine friihere Validierungsstu-
die, nicht vorhanden)

Ergebnisse: Zusammenhangstyp, Zusammenhangsmal3, Signifikanzniveau

4. Ergebnisse

Die folgenden Abschnitte beschreiben die Cluster von Studien, die wir im Hinblick auf
die beiden Hauptfragestellungen verfolgt haben, und stellen sie modellhaft dar. JI als
Arbeitsbedingungsfaktor wird in einer Prozesskette eingeordnet, die von wichtigen Pré-
diktoren Uber JI bis zu entsprechenden Auswirkungen reicht (vgl. Abbildung 2). Das
Vorgehen ist dabei aufgrund der unterschiedlichen Studienlage fur die Beziehungen von
einerseits Pradiktoren und JI sowie andererseits Jl und Gesundheitsauswirkungen un-
terschiedlich. Dies ist vor allem der Tatsache geschuldet, dass es fur die Beziehung
verschiedener Pradiktoren und JI eine aktuelle Metaanalyse (Keim et al., 2014) gibt, die
wir im Rahmen dieses Scoping Reviews aktualisieren und erweitern. Nach dieser all-
gemeinen Einordnung erfolgt im Kapitel 4.2. die Darstellung der Ergebnisse aus der
Datenextraktion fur die Studien zu Pradiktoren von Jl sowie zu den Studien, die sich auf
die Auswirkungen von JI auf Gesundheit und Wohlbefinden beziehen.
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4.1. Cluster von Studien

Ein heuristisches Modell, das die Pradiktoren auf Makro-, Meso- und Mikro-Ebene von
JI sowie die gesundheitlichen Auswirkungen bericksichtigt, konnte nach dem aktuellen
Kenntnisstand wie folgt aussehen:

Pradiktoren 1 2 Auswirkungen
objektive Aspekte

(Arbeitsmarkt, Restruktu-
rierung, Arbeitsvertrage, mentale Gesundheit

etc.) J |

subjektive Aspekte physische Gesundheit
(Kontrolliberzeugungen,
Beschaftigungsfahigkeit,
Sicherheitsbedirfnis,
etc.)

Abb. 2: heuristisches Modell zur Prozesskette von Ausldsern und Auswirkungen von JI

Cluster a / Pfeil 1:

Studien, die sich mit den Préadiktoren von JI befassen, identifizieren verschiedene Kate-
gorien von Antezedenzbedingungen. Sowohl Aspekte der objektiven Situation als auch
subjektive Charakteristika tragen dazu bei, dass Beschéftigte den Fortbestand ihres
Arbeitsplatzes in Gefahr sehen (Keim et al., 2014). Bei den objektiven Aspekten lassen
sich solche auf der Makroebene (z.B. Arbeitsmarktcharakteristika, Marktsituation des
Unternehmens) und solche auf der organisationalen Ebene (z.B. Restrukturierung, Art
der abgeschlossenen formalen Arbeitsvertrage in der Organisation) unterscheiden.
Subjektive Pradiktoren sind z.B. die Wahrnehmung von Kontrolle, wahrgenommene
Beschaftigungsfahigkeit, das eigene Sicherheitsbedirfnis und familiare Verpflichtungen.

Die Ergebnisse der Studien zu den Pradiktoren von Jl bis zum Jahr 2012 berichten wir
im Review zunachst auf Grundlage der aktuellen Meta-Analyse von Keim et al. (2014).
Zusatzlich sichten wir die in der Arbeit von Keim et al. (2014) nicht enthaltenen Studien
aus dem Zeitraum 2012 bis 10/2014 gemal} der Kriterien der genannten Meta-Analyse
und nehmen so eine Aktualisierung vor. Dartber hinaus prifen wir die Studien des ge-
samten Zeitraums 2000 bis 2014 daraufhin, welche mglw. wichtigen Préadiktoren in der
Meta-Analyse von Keim et al. (2014) gegebenenfalls unbericksichtigt geblieben sind.

Cluster b / Pfeil 2:

Der grol3ere Teil der fur das Review relevanten Studien beschéftigt sich mit den Aus-
wirkungen von JI auf Arbeitseinstellungen, Einstellungen zur Organisation, Arbeitsver-
halten, Stress und Gesundheit, letzteres insbesondere bezogen auf mentale Gesund-
heit (G. H. L. Cheng & Chan, 2008; De Witte, 1999; Sverke et al., 2002; Marianna
Virtanen et al., 2013). In den Ubersichtsarbeiten bezieht sich die iiberwiegende Anzahl
von Studien dabei auf Arbeitseinstellungen und Arbeitszufriedenheit gefolgt von Einstel-
lungen zur Organisation und Gesundheit. Im Rahmen des Reviews zu Jl im Projekt
.Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt” beschranken wir uns aufgrund des Projekt-
fokus allerdings auf die gesundheitlichen Auswirkungen von JI (mentale und physische
Gesundheit).
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4.2. Erkenntnisse auf Grundlage der Datenextraktion

Abschnitt 4.2. berichtet zunachst die Ergebnisse zu den Pradiktoren von JI (4.2.1.) und
dann zum Zusammenhang von JI mit Gesundheit und Wohlbefinden der Mitarbeiter
(4.3).

4.2.1. Pradiktoren von Jli

Im Folgenden werden die Ergebnisse zu den Pradiktoren bzw. Einflussfaktoren von Ji
berichtet. In die Analysen wurden 83 Primar- sowie 8 Sekundarstudien einbezogen;
weitere 9 Treffer stellten Theoriebeitrage bzw. narrative Reviews dar.

Tab. 3 gibt einen Uberblick tiber die Verteilung der Studien.

Tab. 3: Ubersicht Gber Studien zu den Pradiktoren von quantitativer subjektiver Arbeitsplatzun-

sicherheit / JI
Sekundar- Priméarstudien (83)
studien
Interventions- Nicht-
studien Interventionsstudien
Langs- Quer- Sonstige
schnitt | schnitt (replikative
Querschnitte)
Pradiktoren von Jl 8 0 27 51 5

Unsere Analyse zu den Pradiktoren von JI geht in drei Schritten vor. Zun&chst werden
die zentralen Befunde der Metaanalyse von Keim et al. (2014) dargestellt, in der Stu-
dien aus dem Zeitraum 1980 bis Sommer 2012 bertcksichtigt wurden. Anschlie3end
aktualisieren wir die Befunde der Metaanalyse im Einklang mit der dort verwendeten
Kategorisierung von Pradiktoren bis einschliel3lich 2014, indem wir die metaanalyti-
schen Befunde bis 2012 und die zusatzlichen Befunde bis 2014 aggregieren. Dariber
hinaus untersuchen wir im dritten Schritt die in der Literatursuche gefundenen Studien
gezielt nach Pradiktoren, die in der Metaanalyse von Keim et al. (2014) nicht bertick-
sichtigt wurden. Das Vorgehen erfolgt hierbei qualitativ, da die vorliegenden Studien
durch eine grol3e Heterogenitat an Forschungsperspektiven und methodischen Ansét-
zen gekennzeichnet sind. Insbesondere erscheint eine Aggregation quantitativer Befun-
de auf der Basis bivariater Zusammenhangsmale — wie sie ansonsten an vielen Stellen
im Projekt ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt“ erfolgt — in diesem Fall inhaltlich
nicht sinnvoll und methodisch nicht zulassig. Haufig liegen weder bivariate Korrelati-
onsmale noch einfache Regressionsanalysen vor, so dass nicht auf unkorrigierte Zu-
sammenhangsmale oder zumindest auf einheitliche Weise korrigierte Zusammen-
hangsmalfie zuruckgegriffen werden kann.

4.2.1.1. Metaanalytische Befundlage

Das Ziel der Meta-Analyse von Keim et al. war es, die Ubergreifenden Richtungen, Gro6-
Renordnungen und Signifikanzen der Zusammenhange zwischen Jl und seinen Pra-
diktoren zu bestimmen (Keim et al., 2014). Die Autoren untersuchten vier subjektive und
sieben objektive Pradiktoren sowie drei Moderatoren der jeweiligen Beziehungen. Ab-
bildung 3 stellt diese im Uberblick dar.
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Modertors
Unemployment rate
& (Change in
unemployment
o  (Country of ongin

Objective predictors

Organizational change
Age

Job type

Formal contract

Subjective predictors Job msecurity

Locus of control

Role ambiguity

Role conflict
Orgamizational
communication

Abb. 3: Signifikante Pradiktoren und Moderatoren von Job Insecurity nach (Keim et al., 2014)

Auf Basis der vorliegenden Metaanalyse kann die Bedeutung der nachfolgend aufge-
fuhrten Pradiktoren als gesichert angenommen werden. So hdngen zum einen Kontroll-
Uberzeugungen, Rollenambiguitat, Rollenkonflikt und organisationale Kommunikation
als subjektive Pradiktoren direkt mit J| zusammen (im Folgenden nach Keim et al.,
2014).

Beschaftigte, die Lebensereignisse als vornehmlich durch ihr eigenes Verhalten
bestimmt sehen und somit hohe Kontrolliberzeugungen aufweisen (interner
,locus of control®), berichten niedrigere JI als Beschaftigte mit niedrigen Kontroll-
Uberzeugungen bzw. externem ,locus of control” (r=-.19).

Als Rollenambiguitat werden die Situationen bezeichnet, in denen Beschéftigte
die Verantwortlichkeiten und Ziele ihrer Arbeitsaufgabe nicht ausreichend ken-
nen. Rollenkonflikte ergeben sich aus dem Vorliegen widerspruchlicher berufli-
cher Anweisungen. Beide Merkmale hangen positiv mit J| zusammen, d.h., dass
ein hohes Mal3 an Rollenambiguitéat (r=.23) sowie erlebtem Rollenkonflikt (r=.16)
mit einer héheren Arbeitsplatzunsicherheit zusammenhangt.

Das Ausmal} und die Qualitat organisationaler Kommunikation sind ebenfalls mit
JI assoziiert, so dass haufige und prazise Kommunikation in der Organisation mit
niedrigerer Jl einhergeht (r=-.20).

DarlUber hinaus hat die vorliegende Metaanalyse die Bedeutung von organisationalem
Wandel, Alter, Art der Beschéaftigung sowie Art des Arbeitsvertrags als objektiven Pra-
diktoren systematisch untersucht und bestétigt.

Beschaéftigte, die organisationale Veranderungen erleben oder antizipieren, be-
richten héhere JI als Beschaftigte ohne solche Erfahrungen bzw. Antizipationen
(r=.15).

Eindeutige Ergebnisse liefert die Metaanalyse zudem bezuglich der Bedeutung
von Art der Beschéaftigung und Art des Arbeitsvertrags. Zum einen berichten Ar-
beiter hdhere Jl als Angestellte (r=.18). Zum anderen berichten Beschéaftigte mit
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befristeten Arbeitsvertragen hohere Jl gegentber unbefristet Beschaftigten
(r=.20).

- Bisherige Studien hatten — vor der Durchfiihrung der Meta-Analyse (Keim et al.,
2014) — weiterhin uneindeutige und z.T. widersprichliche Ergebnisse zur Rolle
des Alters fur JI geliefert. Auf der einen Seite wird berichtet, dass jlingere Be-
schaftigte hohere JI aufweisen als altere (Roskies & Louis-Guerin, 1990). Andere
Studien finden keine signifikanten Altersunterschiede (Kinnunen & Natti 1994),
wahrend Dritte wiederum eine kurvilineare Beziehung zwischen Alter und JI be-
richten (Fullerton & Wallace, 2007): Demnach empfinden insbesondere die mitt-
leren Altersgruppen eine hohe JI, wahrend sowohl jingere als auch éltere Be-
schaftigte sich relativ sicher in ihrem Job fihlen (Fullerton & Wallace, 2007).
Theoretisch kann allerdings auch ein hoheres JI-Niveau bei alteren Beschaftigten
vermutet werden (Keim et al., 2014): So konnten altere Beschaftigte aufgrund fi-
nanzieller und familiarer Verpflichtungen, geringerer Mobilitat sowie ungunstige-
rer Anschlusschancen starker abhangig von inrem Arbeitsplatz sein (G. H. L.
Cheng & Chan, 2008; Kuhnert & Vance, 1992). Daneben ist aus der Forschung
zum Psychologischen Vertrag bekannt, dass altere Arbeitnehmer hohere Erwar-
tungen an die Beziehung zum Arbeitgeber haben (Bocchino, Hartman, & Foley,
2003). In ihrer Metaanalyse zeigen Keim et al. (2014) auf der Basis von 45
Stichproben, dass altere Beschaftigte entgegen der theoretischen Erwartung kei-
ne hohere, sondern signifikant niedrigere Jl als jingere Beschaftigte aufweisen
(r=-.06).

- Auch die Rolle des Geschlechts fiir JI war bis zur Durchfiihrung der Meta-
Analyse relativ unklar. Theoretisch ist eine héhere JI von Frauen gegeniber
Mannern zu erwarten, da Frauen im Durchschnitt eine unguinstigere Arbeits-
marktposition haben und dadurch weniger Kontrollmdglichkeiten in Bezug auf ih-
re Arbeitsmarktperspektiven erleben sollten (Keim et al., 2014). Diese Vermutung
korrespondiert auch mit Befunden, wonach Frauen haufiger eine Verletzung des
Psychologischen Vertrags berichten (Edwards, Rust, McKinley, & Moon, 2003;
Turnley & Feldman, 2000). Keim et al. (2014) untersuchen daher in ihrer Me-
taanalyse die Hypothese einer grof3eren Arbeitsplatzunsicherheit von Frauen er-
neut. Die Metaanalyse Uber 39 Stichproben zeigt entgegen der theoretischen
Erwartung jedoch keine signifikanten Geschlechterunterschiede in Bezug auf Ji
(r=-.03) (Keim et al., 2014).

- Als wichtige Moderatoren fir die Beziehungen zwischen JI und seinen Pra-
diktoren erweisen sich nationale bzw. regionale Erwerbslosigkeitsraten und ihre
Veranderungen sowie kulturelle und gesellschaftliche Rahmenbedingungen bzw.
Landerkontexte (Keim et al., 2014). So verstarkt sich der bereits bei niedriger
Erwerbslosigkeit auffindbare Zusammenhang zwischen organisationalem Wan-
del und JI (s.0.) bei ansteigender Erwerbslosigkeit.
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4.2.1.2. Aktualisierung der metaanalytischen Befunde

In diesem Abschnitt werden die Befunde der Metaanalyse von (Keim et al., 2014), die
Studien des Zeitraums 1980 bis 2012 berucksichtigt, bis einschlie3lich Oktober 2014
aktualisiert. Dabei wurde wie folgt vorgegangen: Aus den Studien unserer Datenbank-
recherche zu Pradiktoren von JI (gesamt 130) wurden die Studien ausgewabhlt, (1) die
im Zeitraum von 2012 bis 2014 veroffentlicht wurden, (2) die nicht in der Metaanalyse
von (Keim et al., 2014) bertcksichtigt wurden und (3) in denen Korrelationen berichtet
werden, die gemeinsam mit den in der Metaanalyse berichten Korrelationen aggregiert
werden kdnnen.

Unsere Treffer ergaben insgesamt 35 Studien aus dem Zeitraum 2012-2014. Zehn Stu-
dien erwiesen sich nach Analyse der Volltexte als fur die Fragestellung irrelevant und
wurden ausgeschlossen. Von den verbleibenden 25 relevanten Studien berichten ins-
gesamt sechs Studien Korrelationskoeffizienten zwischen Jl und einem oder mehreren
der von Keim et al. (2014) untersuchten Pradiktoren, wahrend die restlichen 19 Studien
Uberwiegend Schatzer von multivariaten Logit- und Probit-Modellen berichten. Die Kor-
relationsstudien liefern aktuelle Ergebnisse zu personlichen Kontrolliberzeugungen so-
wie zu Alter, Geschlecht, Bildung, Vertragstyp und Erwerbsstatus. Die Ergebnisse der
aktuellen Studien weisen generell in dieselbe Richtung wie die Ergebnisse von Keim et
al. (2014).

Tab. 4 berichtet zunachst die Anzahl der in die Metaanalyse von Keim et al. (2014) ein-
gegangenen Studien (k_1), die kumulierte StichprobengréRe (N_1) sowie die in dieser

Metaanalyse berichteten stichprobengewichteten bivariaten Korrelationen (r_1), welche
hier betragsmalfiig dargestellt werden.

Zusatzlich berichtet Tab. 4 die aktualisierten Werte k 2, N_2 und r_2, welche sich durch
die gemeinsame Aggregation der Ergebnisse der Metaanalyse sowie der aktuellen Stu-
dien ergeben. K_2 bezeichnet die Gesamtzahl der zugrundeliegenden Studien und N_2
bezeichnet die auf Basis dieser Studiengesamtzahl zugrundeliegende kumulierte Stich-
probengrof3e. Der jeweilige neue Wert fur die bivariaten Korrelationen (r_2) ergibt sich
aus der stichprobengewichteten Durchschnittsbildung zwischen r_1 und den zusétzlich
einbezogenen Studien.

26



Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)

Tab. 4: Metaanalytische Ergebnisse fur Pradiktoren von Job Insecurity nach (Keim et al., 2014)
sowie Aktualisierung der Ergebnisse durch eigene Berechnungen

Empirische Evidenz
Stand 2012 Stand 2014
nach Keim et al, Aktualisierte Werte, eige-
(2014) ne Berechnungen
Préadiktor k 1 N_1 ri k 2 N_2 r2

Subjektive Pradiktoren

Kontrolliberzeugungen (internal LOC) 5 1520 | -0,19 6 ‘ 2160 ‘ -0,27

Rollenambiguitét 14 6117 0,23 keine weiteren Studien

Rollenkonflikt 12 4261 0,16 keine weiteren Studien

organisationale Kommunikation 8 5460 | -0,20 keine weiteren Studien
Objektive Pradiktoren

Organisationaler Wandel 9 5389 0,15 keine weiteren Studien

Alter 45 33739 | -0,06 49

Geschlecht (weiblich) 39 35643 | -0,03 43

Bildung 21 20872 | -0,03 24

Positionen (blue collar) 11 10496 | 0,18 keine weiteren Studien

Vertragstyp (befristet) 22 24000 | 0,20 25

Erwerbsstatus (Teilzeit) 11 11726 | 0,04 13

4.2.1.3. Qualitative Diskussion weiterer Pradiktoren

In einem dritten Auswertungsschritt haben wir die tber die Datenbankrecherche gefun-
denen 83 Primar- und 8 Sekundarstudien hinsichtlich weiterer Pradiktoren untersucht,
die nicht in Keim et al. (2014) enthalten sind. Uber die in den vorangegangenen Ab-
schnitten dargestellten Befunde hinaus wird eine Vielzahl weiterer unterschiedlicher
Pradiktoren von JI untersucht. Fur diese schlagen wir im Folgenden eine inhaltliche
Gruppierung nach individueller, organisationaler und Makroebene vor, wie in Tabelle 5
dargestellt. Eine statistische Aggregation dieser Studien ist nicht angezeigt, da sie, wie
in diesem Abschnitt deutlich wird, auf sehr viele unterschiedliche Variablen fokussieren.
Die zentrale Anwendungsvoraussetzung fir eine Metaanalyse, ndmlich eine ausrei-
chende Anzahl &hnlicher und geeigneter Studien, ist mit Blick auf die hier aufgeflhrten
Pradiktoren von JI nicht erfillt (vgl. Tab. 6, Tab. 7, Tab. 8).
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Tab. 5: Pradiktoren von Job Insecurity nach qualitativer Inhaltsanalyse, eigene Darstellung

Individuelle Ebene

Sozio-demographische Aspekte (bspw. Alter, Geschlecht, Ethnizitét)

Sozio-6konomische Aspekte (bspw. Arbeitsvertrag, Betriebszugehorig-
keitsdauer, Qualifikation)

Motivationale Aspekte (bspw. berufliche Einbindung)

Personlichkeitseigenschaften (bspw. Ambiguitatstoleranz)

Organisationale Ebene

Strukturelle Aspekte (bspw. Sektor, Gré3e, Standort)

Aspekte der Arbeitsorganisation (bspw. Veranderungen, Kommunikation)

Aspekte der Arbeitssituation (bspw. Autonomie, Partizipation)

Aspekte der Fiihrung (bspw. Unterstiitzung)

Aspekte des Human Resource (bspw. Lernen, Entwicklung)

Makroebene

Okonomische Aspekte (bspw. Arbeitsmarktsituation)

Rechtlich-politische Aspekte (bspw. Kiindigungsschutz)

Kulturelle Aspekte (bspw. soziales Vertrauen)

Soziale Aspekte (bspw. Konventionen)

Auf individueller Ebene wird eine Vielzahl von sozio-demographischen und sozio-

O0konomischen Aspekten, motivationalen Faktoren sowie Personlichkeitseigenschaften

hinsichtlich ihres Einflusses auf subjektive JI untersucht.

Abbildung 4 stellt diese individuellen Pradiktoren im Uberblick dar. Tabelle 6 gibt zudem

einen strukturierten Uberblick tiber die vorliegenden Studien.

Ethnizitat Gesundheitsprobleme

Alter
Behinderung Geschlecht
Generation
Partnerschaft_Familie
Beschaftigungssicherheit //
Unsicherheit bzgl. positiver Veranderungen Einkommenssicherheit @

Beschaftigungsfahigkeit

Aspekte subjektiver Sicherheit

Sozio-Demographische Aspekte

@ berufsbez.Selbstwirksamkeit

@// Einbindung

Motivationale Aspekte

=
Arbeitslosigkeitserfahrungen __ @ @ commitment
Sozio-Okonomische Aspekte Individuum
Arbeitsvertragstyp idendes Bewaltigungshandeln

Betriebszugehdrigkeitsdauer

I
/ verme
Position Lohnhohe

Beruf

Teilzeit

Gewerkschaftsmitglied

Abb. 4: Individuelle Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen Literatur aufge-

Qualifikation Personlichkeitseigenschaften

Temperament
Ambiguitatstoleranz

funden worden sind, eigene Darstellung.
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. Sozio-demographische Merkmale kénnen die Zusammenhange zwischen Jl und
beispielsweise Faktoren der Arbeitsumgebung moderieren sowie auch eigenstan-
dige Bedeutung fur die Frage haben, in welchem Mal3 Beschéftigte sich um den
Fortbestand ihres Arbeitsplatzes sorgen. In den vorangegangenen Abschnitten
wurde bereits die unklare Befundlage hinsichtlich der Bedeutung von Alter und
Geschlecht fur subjektive JI diskutiert; diese beiden Merkmalen werden in einer
Vielzahl von Studien bericksichtigt (fur die Studientibersicht vgl. Tab. 6).

. Daruber hinaus liefert unsere systematische Literaturrecherche Studien zur Be-
deutung von Ethnizitat, Behinderung, Partnerschaft und Familie sowie gesundheit-
licher Probleme (vgl. ebenfalls Tab. 6)

" Noch vielfaltiger stellt sich die Forschung zur Bedeutung individueller sozio-6kono-
mischer Charakteristika fur JI dar. Haufig untersuchte Pradiktoren sind der Ar-
beitsvertragstyp bzw. befristete und unbefristete Beschaftigung, die Betriebszuge-
horigkeitsdauer sowie Teilzeitbeschaftigung. Dartber hinaus beschéftigen sich ei-
nige Studien mit der Bedeutung der Qualifikation, der beruflichen Position, des Be-
rufs bzw. der Berufsaussichten. Weiterhin differenzieren einige Studien nach
Lohnhdhe oder untersuchen, inwieweit JI mit gewerkschaftlicher Mitgliedschaft zu-
sammenhangt. Einige aktuelle Studien beziehen sich auRerdem explizit auf Be-
schaftigungsfahigkeit (employability) oder diskutieren Beschaftigungssicherheit,
Einkommenssicherheit, Arbeitslosigkeitserfahrungen sowie Unsicherheit bzgl. po-
sitiver Veranderungen als Aspekte subjektiver Sicherheit (vgl. Tab. 6)

" Andere Studien fokussieren daneben auf motivationale Aspekte wie (berufsbezo-
gene) Selbstwirksamkeit, berufliche Einbindung (work involvement) bzw. Bindung
an den Beruf (commitment) oder analysieren die Bedeutung von stabilen Hand-
lungstendenzen von Personen wie vermeidendem Bewaltigungshandeln (escape
coping) oder auch Personlichkeitseigenschaften wie Neurotizismus, Temperament
oder Ambiguitatstoleranz als individuelle Pradiktoren von JI (vgl. Tab. 6.)
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Tab. 6: Studien zu individuellen Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen Lite-
ratursuche aufgefunden worden sind

Sozio-Demographische Aspekte Alter und Geschlecht

(Alavi, Alaghemandan, & Jannatifard, 2013); (Alterman, Luckhaupt,
Dahlhamer, Ward, & Calvert, 2013); (Bernhardt & Krause, 2014); (Collins,
2005); (Di Mauro & Musumeci, 2011); (Fullerton & Wallace, 2007); (Hank &
Erlinghagen, 2011); (Hui & Lee, 2000); (Jiang, Probst, & Sinclair, 2013);
(Kraft & Lang, 2008); (Lees, 2001); (Linz & Semykina, 2008); (Saijo Mauno
& Kinnunen, 2002); (Ong & Shah, 2012); (Peird, Sora, & Caballer, 2012);
(Zacher, Degner, Seevaldt, Frese, & Ludde, 2009)

Ethnizitat
(Alterman et al., 2013); (Fullerton & Wallace, 2007); (Ong & Shah, 2012);
(Perez, Franzini, Freeman, Ju, & Peek, 2011); (Reardon, 2010)

Behinderung
(Schur, Kruse, Blasi, & Blanck, 2009)

Partnerschaft und Familie
(Saijo Mauno & Kinnunen, 2002)

gesundheitliche Probleme
(Green & Leeves, 2013)

Sozio-Okonomische Aspekte Arbeitsvertragstyp bzw. befristete/ unbefristete Beschaftigung

(Alavi et al., 2013); (Blackmore & Kuntz, 2011); (Clark & Postel-Vinay,
2009); (Di Mauro & Musumeci, 2011); (Green & Leeves, 2013); (Hall,
2006); (Kauhanen & Natti, 2014); (Saija Mauno, De Cuyper, Kinnunen, &
De Witte, 2012); (Ono, 2012); (Silla, Gracia, & Peiro, 2005); (M. Virtanen,
Kivimaki, Elovainio, Vahtera, & Ferrie, 2003)

Betriebszugehdorigkeitsdauer
(Adkins, Werbel, & Farh, 2001); (Bernhardt & Krause, 2014); (Green &
Leeves, 2013); (Hui & Lee, 2000); (Jiang et al., 2013); (Kraft & Lang, 2008);
(Linz & Semykina, 2008); (Probst, 2002)

Teilzeitbeschéftigung
(Brochu & Zhou, 2009); (Brown, 2008); (Fullerton & Wallace, 2007); (Green
& Leeves, 2013); (Kauhanen & Natti, 2014); (Peiré et al., 2012)

Qualifikation
(Alterman et al., 2013); (Bernhardt & Krause, 2014); (Brochu & Zhou,
2009); (Fullerton & Wallace, 2007); (Kraft & Lang, 2008); (Linz & Semykina,
2008); (Peir6 et al., 2012)

berufliche Position
(Marjorie Armstrong-Stassen, 2005); (Bernhardt & Krause, 2014); (Brochu
& Zhou, 2009); (Debus, Konig, & Kleinmann, 2014); (Johnston & Lee,
2013); (Linz & Semykina, 2008)

Beruf bzw. Berufsaussichten
(Alterman et al., 2013); (Fullerton & Wallace, 2007); (Lees, 2001); (Dsthus,
2007); (Jiang et al., 2013)

Lohnhohe
(Green & Leeves, 2013); (Perez et al., 2011)

gewerkschaftliche Mitgliedschaft
(Brochu & Zhou, 2009); (Sverke & Hellgren, 2001)

Beschaftigungsfahigkeit / employability
(Arnold & Staffelbach, 2012); (Blackmore & Kuntz, 2011); (McAulay, 2000);
(Millwar & Kyriakidou, 2004); (Peir6 et al., 2012)

Beschaftigungs- und Einkommenssicherheit
(Berglund, Furaker, & Vulkan, 2014)

Arbeitslosigkeitserfahrungen
(Knabe & Rétzel, 2008)

Unsicherheit
(Hui & Lee, 2000)

motivationale Aspekte (berufsbezogene) Selbstwirksamkeit / (organization-based) self-esteem
(Hui & Lee, 2000); (Lee, Bobko, & Chen, 2006); (Saijo Mauno & Kinnunen,
2002)

Einbindung / work involvement
(Saijo Mauno & Kinnunen, 2002); (Peir6 et al., 2012)

Commitment
(Hui & Lee, 2000)

Personlichkeitseigenschaften vermeidendes Bewaltigungshandeln / escape coping
(Greenglass & Burke, 2000)

Neurotizismus
(Blackmore & Kuntz, 2011)

Temperament
(Hintsa, Hintsanen, Jokela, Pulkki-Raback, & Keltikangas-Jarvinen, 2013)

Ambiguitatstoleranz
(Adkins et al., 2001)
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Noch vielfaltiger stellt sich die Forschung zu organisationalen Pradiktoren von JI dar.
Hier lasst sich zwischen Aspekten der Organisationsstruktur, der Arbeitsorganisation,
der Arbeitssituation, der Fihrung sowie des HRM unterscheiden.

stellt die in den vorliegenden Studien untersuchten organisationalen Pradiktoren im
Uberblick dar. Tab. 7 gibt wiederum einen strukturierten Uberblick Gber die dazu vorlie-
genden Studien.

organisationale Veranderungen

organisationale Kommunikation Sicherheitsgarantien

Informatlon Vertrauen

flexible Arbeitsvertrage
Unternehmensform

UnternehmensgréRe Aspekte der Arbeltsorganlsatlon
Region

Arbeitnehmervertretung Kontrolle Partizipation
Sektor Zusammenarbeit

Autonomle

GeschaftsentW|ckIung Leistung
Arbeitspensum
Organlsatlon

E]

strukturelle Aspekte ____ Prozedurale Gerechtigkeit
Aspekte der Arbeitssituation

Fairness
Mobbing

Innovation & Kreatlvnat

Aspekte des HR @

Aspekte der Fihrung rollenbezogene Stressfaktoren
Lernen & Entwicklung
Rollenkonflikt
Unterstiitzung
work life balance
Management Rollenambiguitat
Flhrung Rollenlibermafy

Abb. 5: organisationale Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen Literatursu-
che aufgefunden worden sind, eigene Darstellung

Ein haufig untersuchtes organisationsstrukturelles Merkmal ist der Sektor — haufig im
Vergleich offentlich-privat; aber auch die Firmengr6i3e, die Eigentimerschatft, die Ge-
schaftsentwicklung sowie der regionale Standort gelten als wichtige Einflussfaktoren auf
subjektive JI. Aul3erdem finden sich Studien, die die Bedeutung der Existenz eines Be-
triebsrats bzw. moderner Formen der Arbeitnehmervertretung fur JI analysieren (vgl.
Tab. 7).

Wie in diesem Review ausfuhrlich dargestellt, haben organisationale Veranderungen
bzw. Restrukturierungen zentrale Bedeutung fur die Auspragung von Jl. Die Anzahl der
in unsere Analysen einbezogenen Studien, die Restrukturierungs- bzw. Change-
Aspekte als Pradiktoren von JI explizit untersuchen, belegt dies. Organisationale Ver-
anderungen werden dabei unterschiedlich differenziert erhoben und abgebildet; einige
Autoren verwenden globale Maf3e. Andere Studien fokussieren auf bestimmte Restruk-
turierungsformen und ihre Auswirkungen auf JI, d.h. auf Personalabbau (downsizing),
auf interne Reorganisationsmafl3nahmen, auf Privatisierung, auf Auslagerung von Funk-
tionen oder Unternehmensteilen (outsourcing) sowie auf Fusionen oder Ubernahmen
(mergers and acquisitions). Als wichtige Faktoren fur JI sowie als Ansatzpunkte fur Ge-
staltungshandeln gelten zudem die Art und Qualitat der Information tber Veréanderun-
gen bzw. organisationale Kommunikation und das Vertrauen in die Organisation. Weite-
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re Studien beziehen sich auf die Verbreitung flexibler Arbeitsvertrage in der Organisati-
on sowie auf Beschaftigungsgarantien (vgl. Tab. 7).

Verhaltnismaliig weniger Studien fokussieren auf Aspekte der Arbeitssituation als Préa-
diktoren von JI. Dazu zahlen auf der einen Seite Autonomie, Kontrolle, Partizipation,
Kooperation, Arbeitspensum (workload), Mobbing und Leistung. Auf der anderen Seite
fokussieren einige wenige Studien auf Fairness oder prozedurale Gerechtigkeit oder
untersuchen unterschiedliche rollenbezogene Stressfaktoren. Zudem werden gelegent-
lich auch Aspekte der Filhrung sowie des Human Resource Management hinsichtlich
ihrer Pradiktorenwirkung fir JI untersucht (vgl. Tab. 7).

Tab. 7: Studien zu organisationalen Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen
Literatursuche aufgefunden worden sind

Organisationsstruktur

Sektor
(Alterman et al., 2013; Bernhardt & Krause, 2014; Clark & Postel-Vinay, 2009;
Green & Leeves, 2013; Jiang et al., 2013; Saijo Mauno & Kinnunen, 2002)

FirmengroRe
(Bernhardt & Krause, 2014; Kraft & Lang, 2008)

Eigentimerschaft
(Heponiemi et al., 2012)

Geschéftsentwicklung
(Bernhardt & Krause, 2014; Debus et al., 2014)

regionaler Standort
(Bernhardt & Krause, 2014)

Betriebsrat bzw. Arbeitnehmervertretung
(Kraft & Lang, 2008); (Suff & Williams, 2004)

Arbeitsorganisation

Organisationale Veranderungen (global)
(Marjorie Armstrong-Stassen, 2001a; Majorie Armstrong-Stassen, Wagar, &
Cattaneo, 2004; Bernhardt & Krause, 2014, Blackmore & Kuntz, 2011; Lee et
al., 2006; Probst, 2002, 2003)

Personalabbau / downsizing
(Allen, Freeman, Russell, Reizenstein, & Rentz, 2001; Campbell-Jamison,
Worrall, & Cooper, 2001; Moore, Grunberg, & Greenberg, 2004, 2006; Murphy
& Pepper, 2003; Dsthus, 2007)

interne Reorganisationsmafnahmen
(O'Donnell, Allan, & Peetz, 2001; @sthus, 2007; Psychogios, 2010)

Privatisierung
(Struwig & van Scheers, 2004)

Auslagerung / outsourcing
(Melvin, 2006)

Fusionen / mergers
(Collins, 2005; Van Knippenberg & Van Leeuwen, 2001)

Information bzw. organisationale Kommunikation
(Adkins et al., 2001; J6ns & Schultheis, 2004; Saijo Mauno & Kinnunen, 2002)

Vertrauen in die Organisation
(Arnold & Staffelbach, 2012; Bernhardt & Krause, 2014)

Verbreitung flexibler Arbeitsvertrége in der Organisation
(Debus et al., 2014; Green & Heywood, 2011; Heponiemi et al., 2012)

Beschéaftigungsgarantien
(Bryson, Cappellari, & Lucifora, 2009)

Arbeitssituation

Autonomie
(Jons & Schultheis, 2004; Noble, 2008)

Kontrolle / job control
(Saijo Mauno & Kinnunen, 2002),

Partizipation
(Jons & Schultheis, 2004)

Kooperation
(JOns & Schultheis, 2004)

Arbeitspensum / workload
(Greenglass & Burke, 2000)
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Mobbing / bullying behaviour
(Collins, 2005; Glambek, Matthiesen, Hetland, & Einarsen, 2014; Van
Knippenberg & Van Leeuwen, 2001)

Leistung / performance
(Noble, 2008)

Fairness
(Noble, 2008; van den Bos, Heuven, Burger, & Van Veldhuizen, 2006)

Prozedurale Gerechtigkeit
(Lin & Leung, 2014; Loi, Lam, & Chan, 2012),

rollenbezogene Stressfaktoren
(Blackmore & Kuntz, 2011; Noble, 2008)

Flhrung
(Marjorie Armstrong-Stassen, 2001b, 2004; Bernhardt & Krause, 2014;
Blackmore & Kuntz, 2011; Burke & Greenglass, 2001; Jons & Schultheis,
2004)

Human Resource
(Jons & Schultheis, 2004; Millwar & Kyriakidou, 2004; Munn, 2013; Raykov,
2014; Reardon, 2010)

Ein Zusammenhang zwischen Aspekten, die auf der Makroebene angesiedelt sind und
JI wird zwar haufig angenommen, jedoch relativ selten explizit empirisch untersucht. Die
oben diskutierte Metastudie (vgl. Keim et al., 2014) pruft die Befundlage beziglich der
Bedeutung national verschiedener Erwerbslosigkeitsraten, Veranderungen des Er-
werbslosigkeitsniveaus sowie dem Herkunftsland der jeweiligen Studie (country) und
identifiziert diese Faktoren als signifikante Moderatoren der Zusammenhéange zwischen
JI und seinen objektiven und subjektiven Pradiktoren.

In der aktuellen sozio-6konomischen Forschung zu Job Security und JI werden relevan-
te Makro-Level-Merkmale als begrenzende Bezugsrahmen verstanden, ,defining the
situation in which the individual develops his or her expectations about the future” (Hank
& Erlinghagen, 2011). Hank und Erlinghagen schlagen eine Differenzierung dieser Mak-
rofaktoren in 6konomische Bezugsrahmen (z.B. Arbeitsmarktsituation), rechtliche Be-
zugsrahmen (z.B. Kindigungsschutz), kulturelle Bezugsrahmen (z.B. soziales Vertrau-
en) und soziale Bezugsrahmen (z.B. Konventionen) vor. Eine vergleichbare Differenzie-
rung der einzelnen Aspekte des Makro-Bezugsrahmens wird auch fiir die Darstellung
der in den vorliegenden Studien untersuchten Pradiktoren von JI angelegt (vgl. Abbil-
dung 6). Tab. 8 gibt wiederum einen Einblick Uber die dazu vorliegenden Studien.
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SV-Leistungen

Regionale Arbeitslosigkeit
Arbeitsmarktsituation
soziale Absicherung

Kiindigungsschutzgesetzgebung / \
\ Erwerbsbeteiligung

@ _____ 6konomische Unsicherheit
rechtlich-politische Aspekte okonomische Aspekte

@ finanzielle Krise

Makro-Ebene
Globalisierung

Soziales Vertrauen

\ =

: soziale Aspekte
kulturelle Aspekte
=

kulturell Differenzen
work life balance Konventionen

Medienberichterstattung

Abb. 6: Makro-Level Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen Literatursuche
aufgefunden worden sind, eigene Darstellung

In den Studien dominiert die Analyse 6konomischer Makro-Aspekte wie bspw. der Ar-
beitsmarktsituation, aber auch Merkmale unterschiedlicher rechtlich-politischer Bezugs-
rahmen wie bspw. der Kindigungsschutz werden hinsichtlich ihrer Pradiktorenwirkung
fur JI untersucht. Seltener finden sich Studien zu kulturellen Makrophdnomenen wie
bspw. soziales Vertrauen und sozialen Makrophdnomenen wie bspw. Konventionen als
Pradiktoren von Jl, die jedoch entsprechend einen hohen Innovationswert besitzen.

Tab. 8: Studien zu Makro-Level-Pradiktoren von Job Insecurity, soweit sie in der aktuellen Lite-
ratursuche aufgefunden worden sind

Okonomische Aspekte Arbeitsmarktsituation/ Regionale Arbeitslosigkeit
(Hank & Erlinghagen, 2011, Kraft & Lang, 2008; Milner et al., 2014)

Finanzielle Krise/ 6konomische Instabilitat
(Adkins et al., 2001; Linz & Semykina, 2008)

Globalisierung
(Geishecker, Ried|, & Frijters, 2012)

SV-Leistungen
(Clark & Postel-Vinay, 2009)

Rechtlich-politische Aspekte Kiindigungsschutz
(Boockmann, Gutknecht, & Steffes, 2008; Clark & Postel-Vinay, 2009; Hank & Erlinghagen,
2011)

Soziale Absicherung
(Debus, Probst, Kénig, & Kleinmann, 2012)

Kulturelle Aspekte Soziales Vertrauen
(Hank & Erlinghagen, 2011)

Kulturelle Unterschiede
(Bernhardt & Krause, 2014)

Medienberichterstattung
(Garz, 2012)

Soziale Aspekte Work-Life-Balance-Konventionen
(Hank & Erlinghagen, 2011)

4.2.1.4. Zusammenhang von Jl und atypischer Beschaftigung

Im Rahmen des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt” werden sowohl
atypische Beschaftigung als auch JI im Hinblick auf ihren jeweiligen Zusammenhang mit
mentaler und physischer Gesundheit untersucht. Insbesondere die Studien zu Pra-
diktoren von JI (s. Abschnitt 4.2.1. bis 4.2.3.) legen nahe, dass es interessant ist, die
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Verschrankung der beiden Arbeitsbedingungsfaktoren atypische Beschaftigung und Ji
zu betrachten. Insofern schieben wir an dieser Stelle einige Uberlegungen zu diesem

Aspekt ein. In der Frage der ,Dreiecksbeziehung® atypische Beschaftigung — JI — Ge-

sundheit haben wir in der Gesamtschau der beiden einschlagigen Ubersichtsarbeiten

verschiedene Hinweise gefunden:

a) Atypische Beschaftigung ist ein Pradiktor fir JI,
b) Jlist ein Mediator fur die Beziehung atypische Beschaftigung — Gesundheit,
c) Atypische Beschaftigung moderiert den Zusammenhang JI — Gesundheit.

Aus Perspektive der Forschung zu JI (also der Perspektive unseres Reviews) stellt aty-
pische Beschaftigung (Arbeitsvertragstyp auf der individuellen Ebene) einen der wich-
tigsten Pradiktoren dar. Auch der Erwerbsstatus bzw. Teilzeitbeschéaftigung wird als so-
zio-6konomischer Aspekt auf Individualebene in einigen Studien untersucht. Auf organi-
sationaler Ebene wird in diesem Zusammenhang mitunter die Verbreitung flexibler Ar-
beitsvertrage in der Organisation adressiert. Die zugrunde gelegte Metaanalyse (Keim
et al., 2014) berichtet einen eindeutigen Zusammenhang zwischen Arbeitsvertragstyp
und JI in H6he von r=.20, und die von uns vorgenommene Aktualisierung der Befunde
bestétigt diesen Zusammenhang. Demnach berichten Beschéftigte mit befristeten Ar-
beitsvertragen gegenuber unbefristet Beschaftigten héhere JI. Zudem gibt es Hinweise
darauf, dass der Zusammenhang atypische Beschaftigung — JI durch Erwerbslosig-
keitsquoten moderiert wird; so sinkt die JlI von befristet Beschaftigten unter Bedingun-
gen niedriger Erwerbslosigkeitsquoten. Die JI von unbefristet Beschaftigten hingegen
fallt bei moderaten Erwerbslosigkeitsquoten sowie bei Veranderungen zum Vorjahr
niedriger aus. Fur einige Lander (insbesondere Belgien, aber auch Schweden, Italien
und Spanien) ergeben die Moderatoranalysen auch einen positiven Zusammenhang
zwischen unbefristeter Beschaftigung und JI (Keim et al., 2014). Ein Zusammenhang
zwischen Teilzeitbeschaftigung und JI kann hingegen nicht bestatigt werden und es
finden sich auch keine Hinweise auf moderierende Variablen (Keim et al., 2014).

Die gesundheitlichen Risiken von atypischer Beschéftigung werden im Zusammenhang
mit segmentationstheoretischen Annahmen (Schuring et al., 2013) auf schlechtere Ar-
beits- und Entlohnungsbedingungen sowie Arbeitsplatzunsicherheit (J1) zurtickgefuhrt
(Hunefeld, in Vorbereitung). Ausgehend von dieser Annahme kann dann stresstheore-
tisch (Demerouti et al., 2001; Karasek & Theorell, 1990) oder austauschtheoretisch
(Rousseau, 1989) begriundet werden, warum schlechtere Arbeitsbedingungen und Ji zu
gesundheitlichen Beeintrachtigungen fuhren (vgl. Abschnitt 29). Diesen Prozessgedan-
ken greift Hunefeld (in Vorbereitung) mit Bezug auf Benach et al. 2014 auf und postu-
liert eine mediierende Rolle von JI fur die Beziehung atypischer Beschaftigung — Ge-
sundheit. Hinefeld (in Vorbereitung) zeigt, dass verschiedene Studien die Mediatorhy-
pothese stltzen. Diese resiimieren, dass befristete Beschaftigung und Leiharbeit mit
Gesundheitsbeeintrachtigungen einhergehen und dass dieser Zusammenhang voll-
standig oder partiell durch JI mediiert wird (u.a. Altetaris, 2010; Bernhard-Oettel, 2008;
Jahn, 2013; Waenerlund et al., 2011; Wagnenaar et al., 2012). Unter Bericksichtigung
des weiter oben Gesagten kénnte man zudem ein Modell postulieren, in dem JI die Be-
ziehung atypische Beschaftigung — Gesundheit mediiert unter Moderation nationaler
Spezifika. Wir konnten im Rahmen der eingeschlossenen Studien dieses Reviews indes
keinen Beitrag ausmachen, der ein solches angenommenes Modell moderierter Media-
tion von JlI fur die Beziehung atypischer Beschéftigung und Gesundheit tatséchlich sta-
tistisch analysiert hatte.
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Im Hinblick auf Option c) fur die Beziehung JI — Gesundheit (s.0.) zeigen einige Studien,
dass die Wechselwirkungen von JI und befristeter Beschéaftigung signifikant zur Vari-
anzaufklarung von Einstellungsveranderungen (De Cuyper et al., 2006) und Wohlbefin-
den (Kirves, 2011; Rigotti et al., 2009) beitragen. Dies spricht dafir, dass die Charakte-
ristika des Arbeitsvertrags mit dartiber bestimmen, welche Richtung und Starke der Zu-
sammenhang von Jl und bestimmten Outcomes hat. Im weiteren Verlauf dieses Be-
richts wird darauf im Rahmen von Studien, die Moderatoren auf die Beziehung JI — Ge-
sundheit berlcksichtigen (s. Tabelle 15) und Gestaltungsempfehlungen ableiten (vgl.
Abschnitt 6), noch eingegangen.

4.2.2. Auswirkungen von Jl auf Gesundheit

Nachdem bis hierher die diversen Einfliisse auf die Wahrnehmung von JI dargestellt
wurden, erfolgt nun die Beschreibung der Ergebnisse zu Auswirkungen von JI auf Ge-
sundheit und Wohlbefinden auf Basis der gesichteten Literatur (223 eingeschlossene
Studien).

4.2.2.1. Theoretische Beziige und Erfassung der unabhangigen Variable

Hinsichtlich der theoretischen Fundierung beziehen sich die ausgewerteten Studien
Uberwiegend auf stresstheoretische Konzepte (Demerouti, Bakker, Nachreiner, &
Schaufeli, 2001; Karasek & Theorell, 1990; Lazarus & Folkman, 1984; J. Siegrist, 1996)
oder Vorarbeiten zu Job-Insecurity, die ihrerseits vornehmlich auf stresstheoretischen
Uberlegungen beruhen (Marjorie Armstrong-Stassen, 1993; Ashford, 1988; S. J.
Ashford, C. Lee, & P. Bobko, 1989; Davy et al., 1997; De Witte, 1999; Hartley et al.,
1991; Sverke & Hellgren, 2002). Insbesondere Studien, die JI im Zusammenhang mit
der Art der Arbeitsvertrage (befristete vs. unbefristete Arbeitsvertrage) analysieren, be-
dienen sich in der Erklarung der Relation von JI und relevanten Ergebnisvariablen
Uberwiegend der Theorie des psychologischen Vertrags (Coyle-Shapiro & Parzefall,
2008; Morrison & Robinson, 1997; Robinson, 1996; Rousseau, 1989). Vielfach bezie-
hen sich die Studien aber nicht ausdrticklich auf bestimmte theoretische Konzepte,
sondern leiten ihre Hypothesen ausschlief3lich aus empirischen Vorarbeiten ab (vgl.
bspw. D'Souza, Strazdins, Broom, Rodgers, & Berry, 2006; Greenglass & Burke, 2001,
Hellgren & Chirumbolo, 2003).

Quantitative subjektive Arbeitsplatzunsicherheit / JI wurde dabei entweder als Einzeli-
tem, z.B. ,How do you assess the probability of losing your job in the near future?“ (vgl.
Mohr, 2000) oder ,How secure is your present job“(vgl. Ferrie, 2003; Ferrie, Shipley,
Newman, Stansfeld, & Marmot, 2005), oder auf Grundlage verschiedener standardis-
ierter Job-Insecurity-Skalen (S. Ashford et al., 1989; De Witte et al., 2010; Kinnunen,
Mauno, Natti, & Happonen, 1999; Saija Mauno, Leskinen, & Kinnunen, 2001) erhoben.
Ein allgemein anerkanntes Standardverfahren konnte dabei nicht identifiziert werden.
Im Hinblick auf die Art und Weise der Messung (Einzel- versus Mehr-ltem-Verfahren)
wird berichtet, dass das Messverfahren einen Einfluss auf die resultierenden Effektstar-
ken von JI haben kann; dabei weisen Studien, die Multi-ltem-Messungen verwenden,
starkere Effekte auf (beispielsweise fur ,job satisfaction®, ,trust und ,performance®;
Sverke et al., 2002). Nur sehr wenige der eingeschlossenen Studien widmeten sich der
Frage qualitativer JI bzw. der Abgrenzung qualitativer und quantitativer Jl. Die Erfas-
sung qualitativer JI erfolgte Uber Einschatzungen Uber zuklnftige Arbeitscharakteristika
bezlglich zukunftiger Karriereaussichten, Gehaltsentwicklung, interessanter Arbeitsauf-
gaben oder Einsatzmdoglichkeit der eigenen Kompetenz in der Zukunft.
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4.2.2.2. Kategorisierung der abhéngigen Variablen

In den vorliegenden Meta-Analysen zu den Auswirkungen von JI werden abhangige
Variablen zu Gesundheitsparametern den Kategorien mentale Gesundheit und physi-
sche Gesundheit (,mental health“ und ,physical health“ / Cheng & Chan, 2008; Sverke
et al., 2002) zugeordnet. Um eine Vergleichbarkeit unserer Ergebnisse mit diesen
Ubersichtsarbeiten zu gewéahrleisten, verwenden wir eine ahnliche Kategorisierung. Zu-
satzlich zu diesen beiden Hauptkategorien beriicksichtigen wir zudem allgemeine Ge-
sundheit (,general health), da die selbst eingeschéatzte allgemeine Gesundheit und das
Gesundheitsverhalten haufig als abhangige Variable fokussiert wurden. Um beztglich
besonders bedeutsamer Befindensbeeintréachtigungen konkrete Aussagen machen zu
kénnen — insbesondere im Hinblick auf mentale Gesundheit — wurden folgende weitere
Sub-Gruppen gebildet.

e Psychisches / affektives Wohlbefinden: Hier werden auf Itemebene haufig die
Begriffe mentales, affektives Wohlergehen (,psychological / affective well-
being“), negative affektive Reaktionen (,negative affective reactions®) oder kon-
krete Auswirkungen wie Stress, Beanspruchung, Verargerung, Angst oder Nie-
dergeschlagenheit verwendet.

e Burnout /(Dis-)Engagement (Bakker & Demerouti, 2008; Maslach & Jackson,
1981): Burnout Uiberschneidet sich stark mit Depression (Ahola et al., 2006) und
hatte daher auch in die Kategorie ,psychische Erkrankungen® (s.u.) eingeordnet
werden kdnnen. Da jedoch der Zusammenhang von JI und Burnout bzw. einzel-
nen Komponenten von Burnout (Erschépfung (,exhaustion®), Depersonalisierung
(,depersonalisation®), Zynismus (,cynicism®), Eifer (,vigor®), (sich verringerndes)
Engagement (,(dis)engagement)” besonders haufig in den eingeschlossenen
Studien untersucht wurde, haben wir eine eigene Kategorie fur Burnout gebildet.

e FUr psychische Erkrankungen haben wir uns an der ICD Hauptgruppe F (Psychi-
sche und Verhaltensstorungen) orientiert. Die Kategorie enth&lt psychosomati-
sche Symptome und psychische Erkrankungen. Dabei ist zu bertcksichtigen,
dass insbesondere bei den psychischen Erkrankungen die Erfassung der Kriteri-
umsvariablen in der Regel nicht auf arztlichen Diagnosen, sondern auf Selbstan-
gaben der Untersuchungsteilnehmer beruht.

Fur die Hauptkategorie physische Gesundheit haben wir uns durchgéngig an der ICD-
Klassifikation fur Krankheiten und Beschwerden orientiert. Besonders h&ufig wurden in
den Studien die Diagnosegruppen Herz-Kreislauf- und Muskel-Skelett-Erkrankungen als
abhangige Variable beriicksichtigt. Eigene Kategorien wurden zudem fir die Diagnose-
gruppen M (Stérungen des Stoffwechsels und der Verdauungssysteme) und A, B (infek-
tiose Krankheiten) gebildet. Die Kategorie ,Sonstige“ enthalt Diagnosegruppen, die sich
inhaltlich schlecht zusammenfassen lassen, aber in einzelnen Studien als Kriterium be-
rucksichtigt wurden. Die Erfassung der abhangigen Variablen beruht hier zumeist auf
Selbstangaben der Untersuchungsteilnehmer und (eher selten) auf arztlichen Diagno-
sen. Arztliche Diagnosen finden sich insbesondere in epidemiologischen Studien, die in
den Datensatzen personliche Angaben zu Arbeitscharakteristika mit arztlichen Diagno-
sen kombinieren kdnnen (etwa in den skandinavischen Landern).

In der Hauptkategorie ,allgemeine Gesundheit* kommen besonders haufig Studien vor,
die das Item ,selbst eingeschatzte allgemeine Gesundheit(,self-rated general health®)
berlcksichtigt haben. Zudem verwendet eine Reihe von Studien Parameter des Ge-
sundheitsverhaltens wie Absentismus, Prasentismus oder die Verwendung psychotro-
per Substanzen.
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Tab. 9 fasst die drei Metakategorien, die Sub-Kategorien und die verwendeten ltems
zusammen.

Tab. 9: Kategorisierung und Operationalisierung von Kriteriumsvariablen in den gesichteten
Studien (Anmerkung: die Items wurden so ibernommen, wie sie in den Studien be-
nannt waren. Wegen der Uiberwiegenden Anzahl englisch-sprachiger Beitrdge sind sie
daher in der Regel englisch)

Abhéngige Variable / Kategorien und Operationalisierungen
Meta-Kategorie

mentale Gesundheit / Psychologisches Wohlbefinden

Wohlbefinden affective wellbeing / negative affective reactions
stress, distress, strain
irritation

anxiety, Unruhe, argerliche Verstimmung
Niedergeschlagenheit

Burnout /(Dis-)Engagement
exhaustion / lack of vigour / emotional energy, need for recovery, fatigue
disengagement / lack of engagement
cynism, depersonalisation

psychische und Verhaltensstérungen
(ICD Hauptgruppe F00-F99): psycho somatic symptoms, somatoforme Stérungen.(mental health
disorders,,depressive symptoms / major depression

psychological symptoms, insomnia / sleeping problems

social phobia

physische Gesundheit Stdérungen des Herz-Kreislauf-Systems

ICD Hauptgruppe 100-199: Krankheiten des Kreislaufsystems: coronary heart diseases / cadiovas-
cular diseases / cardiovascular death/ heart failure, stroke, CV mortality, myocardial infarction,
blood pressure/hypertension

Beeintrachtigungen des Muskel-Skelett-systems
MO00-M99: Krankheiten des Muskel-Skelettsystems und des Bindegewebes: musculoskeletal disor-
ders (low back pain, neck pain, shoulder pain)

Stérungen des Stoffwechsels und der Verdauungssysteme

ICD Hauuptgruppe E00-E90: Endokrine Ernahrungs- und Stoffwechselkrankheiten: obesity, diabe-
tes, cortisol

ICD Hauptgruppe K: Krankheiten des Verdauungssystems: stomac ache, gastroenteritis

Hauptgruppen A und B: Infektidse Krankheiten
HIV, common cold, flu,

physische Gesundheit Sonstige Beeintrachtigungen / Krankheiten

ICD Hauptgruppe J00-J99 Krankheiten des Atmungssystems: asthma

ICD Hauptgruppe L00-L99 Krankheiten der Haut und der Unterhaut: skin problems

ICD Hauptgruppe G00-G99: Krankheiten des Nervensystems: headache

ICD Hauptgruppe N: Krankheiten des Urogenitalsystems: menstrual pain, urinal epinephrine

ICD Hauptgruppe S00-T98: Verletzungen, Vergiftungen, bestimmte Folgen auRerer Ursachen:
work related injuries

ICD Hauptgruppe D50-D89: Krankheiten des Blutes, der Blut-bildenden Organe, Krankheiten be-
ziiglich des Immunsystems

allgemeine Gesundheit/ | allgemeine Gesundheit / allgemeines Wohlbefinden
Wohlbefinden korperliches Wohlbefinden, chronic diseases, Widerstandsféhigkeit / Immunreaktionen, poor work-
ability, professional efficacy, self esteem,

Gesundheitsverhalten
(prolongued) sick leave, time to return to work, presenteeism, smoking and alcohol
(mis)use,(mis)use of medication
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4.2.2.3. Zusammenhang von Jl und Gesundheit / Wohlbefinden

Tab. 10 zeigt die Verteilung der berichteten Zusammenhange in den eingeschlossenen
Studien auf die verschiedenen Gruppen der abhangigen Variablen.

Tab. 10:  Ubersicht liber der Studien, die Zusammenhiénge zwischen quantitativer subjektiver
Arbeitsplatzunsicherheit / JI und den relevanten Gesundheitsoutcomes berichten
(Eine Vielzahl von Studien berichtet dabei mehrere verschiedene Outcomes)

Sekundar- Primarstudien®
studien®
Interven Nicht-
ven- Interventionsstudien
tions-
studien
Langs- | Querschnitt | Sonstige
schnitt
mentale Gesundheit / 89 0 37 121 0
Wohlbefinden
physische Gesundheit 53 0 21 36 0
allgemeine Gesundheit / 58 0 7 30 0
Befinden

Uberwiegend wurde in den eingeschlossenen Studien der Zusammenhang zwischen JI
und mentaler Gesundheit untersucht, gefolgt von physischer und schlie3lich allgemei-
ner Gesundheit als AV. Bezogen auf die Einzelzusammenhange, die in den Studien
berichtet wurden, ergibt sich dabei folgende Verteilung: 247 Einzelzusammenhange
bezogen auf JI und mentale Gesundheit, 110 bezogen auf JI und physische Gesundheit
und 95 auf den Zusammenhang Jl und allgemeine Gesundheit. Differenziert nach den
verschiedenen Kategorien, die im Zusammenhang mit mentaler Gesundheit als abh&n-
gige Variable verwandt wurden, wurden in den Studien vor allem psychische Stérungen
wie Depression und somatische Storungen untersucht, gefolgt von affektivem Wohler-
gehen (inklusive Belastung und Beanspruchung) und Burnout.

% Die numerische Angaben benennen nicht die Anzahl der Studien, sondern die Anzahl der Zusammen-
hénge in Sekundéarstudien

® Die numerische Angaben benennen nicht die Anzahl der Studien, sondern die Anzahl der Zusammen-
hange in Primérstudien
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Tab. 11 stellt die Verteilung der Zusammenhange von Jl und mentaler, physischer und
allgemeiner Gesundheit in den eingeschlossenen Studien dar.

Tab. 11: Anzahl der Zusammenhéange von Jl und den verschiedenen Sub-Kategorien von
mentaler, physischer und allgemeiner Gesundheit

Meta-Kategorie Kategorie Anzahl der
Zusammenhange
mentale Gesund- ohne Subkategorie (d.h. Operationalisierung undiffe- 15
heit / Wohlbefinden | renziert als ,mental health®)
psychologisches Wohlbefinden 78
Burnout / Dis(engagement) 56
psychische und Verhaltensstérungen 99
physische Ge- ohne Subkategorie (d.h. Operationalisierung undiffe- 18
sundheit renziert als ,physical health)
Stoérungen des Herz-Kreislauf-Systems 20
Stérungen des Muskel-Skelett-Systems 43
Stoérungen des Stoffwechsels und Verdauungssystems 14
Infektidse Krankheiten 3
Sonstige 12
allgemeine Ge- allgemeine Gesundheit und allgemeines Wohlbefinden 63
;zgggeit fWohlbe- e e sundheitsverhalten 33

Die eingeschlossenen Studien weisen fiir die Zusammenhénge von JI und den ver-
schiedenen Gesundheitsoutcomes Uberwiegend signifikante Ergebnisse aus (66,7%).
Dabei ist der Anteil signifikanter Zusammenhange fir mentale Gesundheit / Wohlbefin-
den (76,6%) sowie allgemeine Gesundheit / Wohlbefinden (70,1%) deutlich héher als
fur physische Gesundheit (43,6%) (vgl. Tab. 12).

Tab. 12:  Anzahl der signifikanten Zusammenhénge in den drei Meta-Kategorien

AV signifikante Zusam- nicht signifikante Zu- p oder Signifikanzni-
menhénge sammenhange veau nicht berichtet
(p < .05)
alle Zusammenhénge 309 127 24
gemeinsam (66,7%) (28,0%) (5,2%)
mentale Gesundheit / 192 43 13
Wohlbefinden (76,6%) (18,1%) (5.2%)
physische Gesundheit 48 61 1
(43,6%) (55,5%) (0,9%)
allgemeine Gesundheit 68 24 4
/ Wohlbefinden (70,1%) (25,0%) (4,2%)
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Die Ausgangsannahme fir dieses Scoping Review ist, dass hohe Unsicherheit mit Be-
eintrachtigungen von Gesundheit oder Befinden einhergeht. Um eine Abschéatzung zu
erhalten, inwieweit unsere Annahme der Beeintrachtigung von Gesundheit und Wohlbe-
finden in unsicheren Arbeitsbedingungen zutrifft, haben wir auf Grundlage der berichte-
ten Korrelationen und Odds Ratios uberprift, inwieweit die Zusammenhange die erwar-
tete Richtung aufwiesen. Erwartet wurden positive Zusammenhange von Jl und Ge-
sundheitsbeeintrachtigungen bzw. negative Zusammenhange von Jl und gutem Ge-
sundheitsstatus und Wohlbefinden.*

Tab. 13: Konsistenz der Zusammenhange (auf der Basis der berichteten Korrelationen und
Odds Ratios (adjustiert und crude); n = Anzahl der beriicksichtigten Zusammenhan-

ge)
Zusammenhange in erwarteter Rich- Zusammenhange in unerwarteter
tung Richtung
AV gesamt davon signifikant gesamt davon signifikant
mentale Gesund- 216 174 37 17
nett /Wohlbefin (85,4%) (68,8%) (14,6%) (6,7%)
(n =253)
physische Ge- 80 42 30 6
sundheit (72,8%) (38,2%) (27,3%) (5,5%)
(n=110)
allgemeine Ge- 79 62 17 6
Ete‘?lgzg'rt] /' Wohl- (82,3%) (64,6%) (17,7%) (6,23%)
(n=96)

Es zeigt sich, dass JI tiberwiegend und erwartungsgeman mit Beeintrachtigungen von
Gesundheit und Wohlbefinden im Zusammenhang steht. Fir mentale und allgemeine
Gesundheit sind die Befunde dabei konsistenter als fur physische Gesundheit. Im Hin-
blick auf mentale Gesundheit wiesen fast 70% der Studien signifikante Ergebnisse im
Sinne der angenommenen Richtung aus, nur wenig geringer war die Konsistenz der
Ergebnisse fur allgemeine Gesundheit. Im Hinblick auf physische Gesundheit indes wa-
ren lediglich weniger als 40% der Ergebnisse signifikant und in erwarteter Richtung.
Signifikante Ergebnisse in unerwarteter Richtung erbrachten fur alle drei Kategorien der
AV nur etwa 6% der Studien. Abbildung 7 stellt diese Ergebnisse graphisch dar.

* Die Information, ob die Studien im Einzelnen ihre jeweiligen Forschungshypothesen bestatigen konnten,
war fir unsere Analyse keine sinnvolle Angabe, weil viele der Studien sich nicht im Kern auf JI bezogen,
sondern haufig auf Stress im Allgemeinen. Jl wurde dabei als einer von verschiedenen Stressoren be-
racksichtigt.
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Abb. 7: Signifikante Zusammenhange von Jl und verschiedenen Gesundheitsoutcomes in er-
warteter und unerwarteter Richtung

Da in den 223 eingeschlossenen Studien zu den Auswirkungen von Jl tiberwiegend
bivariate Korrelationen berichtet waren, wurden als Einschétzung der Effektstarken
stichprobengewichtete Durchschnittskorrelationen 7;; fur subjektive quantitative JI i und
Gesundheits- / Befindensoutcome j nach der Formel

_ XEw ey

F.o==_> 4
T XSws

We = Ny

berechnet; mit s: jeweilige Studie, k: gesamte Anzahl von Studien fir jede Merkmal-
Outcome-Kombination, ng: Stichprobengréf3e der Studie s, ws : stichprobenabhangige
Gewichte (Viechtbauer, 2005).

Neben bivariaten Korrelationen wurden in den Studien auch in grof3em Umfang Odds
Ratios berichtet, die jedoch in der Regel nach einer Reihe jeweils verschiedenartiger
Kovariaten adjustiert wurden und daher nicht miteinander vergleichbar und entspre-
chend auch nicht sinnvoll miteinander statistisch aggregierbar waren. Sofern sog. Crude
Odds Ratios angegeben waren, wurden diese in bivariate Korrelationen umgerechnet.
Wenn standardisierte Regressionskoeffizienten als Ergebnismald verwandt wurden und
diese nicht nach verschiedenen, voneinander abweichenden Kovariaten korrigiert wa-
ren, wurden sie ebenfalls als Korrelationen bertcksichtigt. Unstandardisierte Regressi-
onen wurden in Korrelationen umgerechnet, sofern die notwendigen Informationen zu
den Standardabweichungen fir die Pradiktoren und Kriterien aus den Texten ersichtlich
waren.

Tab. 14 fuhrt die mittleren Korrelationen von JI und den jeweiligen Kriteriumsvariablen,
die Spannweiten und die Anzahl der Studien auf, die der Berechnung zugrunde lagen.
Die Starke eines Zusammenhangs kann nach (Jacob Cohen, 1992) ansatzweise als
trivial (7;; < 0.1), klein (0.1 < 7;; < 0.3), mittel (0.3 < 7;; < 0.5) und groB (7;; 2 0.5) inter-
pretiert werden (Jacob Cohen, 1992).
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Tab. 14:  Stichprobengewichtete Durchschnittskorrelationen 7; fir subjektive quantitative JI i
und Gesundheits- / Befindensoutcome j auf Basis der Korrelationen und nicht nach
Koviariaten adjustierten Odds-Rations und Regressionen

AV mittleres r Spannweite (Betra- Anzahl der Zusam-
(Betrag) ge) menhange
mentale Gesundheit / Wohlbefinden
Gesamt 0,1878 0,002 - 0,4361 136
(0,1569)° (0,002 - 0,4361) (142)
mentale Gesundheit un- 0,2168 0,19-0,28 9
spezifiziert
psychisches / affektives 0,1692 0,01 -0,4268 46
Wohlbefinden
Burnout 0,1938 0,05-0,41 40
(0,1280) (0,02 — 0,41) (44)
psychische und Verhal- 0,2001 0,002 - 0,4361 41
tensstorungen (0,1821) 0,002 — 0,4361 (43)
physische Gesundheit
Gesamt 0,1298 0,0033-0,32 31
allgemeine Gesundheit / Wohlbefinden
Gesamt 0,1179 0,02 - 0,4315 38
selbst eingeschéatzte all- 0,1393 0,02 -0,4315 25
gemeine Gesundheit
Gesundheitsverhalten 0,1068 0,04 - 0,1851 12

Die starksten mittleren Zusammenhange fanden sich fir mentale Gesundheit / mentales
Wohlbefinden mit etwa 0,2. Die mittleren Zusammenhangmalie fur physische und
selbst eingeschéatzte allgemeine Gesundheit waren vergleichbar und lagen etwas nied-
riger bei etwa 0,13. Aufgrund der geringen Anzahl vergleichbarer Ergebnisse fir physi-
sche Gesundheit wurde bei dieser Meta-Kategorie nicht fir die verschiedenen Unter-
Kategorien differenziert. Studien, die sich in erster Linie auf physische Gesundheitsout-
comes bezogen, gaben tberwiegend Odds Ratios aus, die nach verschiedenen Kovari-
aten (demographische Informationen, Vorerkrankungen etc.) adjustiert waren (75,2%
der insgesamt ausgewiesenen Odds Ratios). Sie konnten daher nicht als vergleichbare
Mal3e in der Berechnung der mittleren stichprobengewichteten Korrelation beriicksich-
tigt werden. In der Kategorie ,allgemeine Gesundheit” zeigte sich, dass der Zusammen-
hang von JI mit selbst eingeschatzter allgemeiner Gesundheit leicht starker war als fur
Gesundheitsverhalten.

® Klammerausdruck: mittlere stichprobengewichtete Effektstarke unter Beriicksichtigung der Studien von
Green et al., 2011 und Cheng et al., 2013, die im Vergleich zum Stichprobenmedian extrem grof3e Stich-
proben und daher ein unverhéltnisméaRiges Gewicht in der Berechnung der mittleren Zusammenhange
aufweisen.
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Gemessen an der Kategorisierung und Bewertung von Effektstarken nach Cohen
(1992) sind die mittleren Effektstarken in den hier eingeschlossenen Studien als eher
klein zu bewerten. Sie werden sogar noch kleiner, wenn zwei Studien mit einbezogen
werden (Green et al., 2011; Cheng et al., 2013), die sehr grol3e Stichproben bei nicht
signifikanten Effekten aufwiesen (s. Klammerausdriicke in der Tabelle). Der Stichpro-
benmedian fir die Zusammenhange von Jl und mentaler Gesundheit lag bei N = 551.
Die beiden besagten Studien fallen aufgrund ihrer im Vergleich dazu extrem grof3en
Stichproben (N = 12.214 bei Green et al., 2011; N = 37.329 bei Cheng et al., 2013) bei
der Berechnung der mittleren Zusammenhange besonders stark ins Gewicht und fuhren
entsprechend zu deutlich geringeren Effektstarken.

4.2.2.4. Zusammenhang qualitative Arbeitsplatzunsicherheit — Gesundheit

Fur JI existieren verschiedene Definitionen, die sich auf die Unsicherheit beziglich des
Fortbestehens des Arbeitsplatzes (quantitativer Aspekt) oder bezuglich der Charakteris-
tika des Arbeitsplatzes (qualitativer Aspekt) beziehen. Gemeinsam ist den Definitionen,
dass sie die Wahrnehmung (Subjektivitat) sowie den Aspekt der Unfreiwilligkeit in Be-
zug auf den Verlust oder die Veranderung des Arbeitsplatzes betonen.

Um das Verstandnis von JI als Grundlage fur das ,Review JI“ zu erlautern, seien einige
Definitionen noch einmal beispielhaft aufgefiihrt (s. auch Theorieabsatz in diesem Re-
view): (Quantitative) JI wird beschrieben als ,an employee’s expectation about continui-
ty in a job situation“ (Davy et al., 1997, S. 323) oder als ,perception of a potential threat
to continuity in his or her current job® oder auch als ,overall concern about the continued
existence of the job in the future® (Heaney et al., 1994, S. 1431). Ein erweiterter Ansatz
(qualitative JI) definiert JI als wahrgenommene Bedrohung von wichtigen und wertge-
schatzten Charakteristika des Arbeitsplatzes (De Witte, 1999; De Witte et al., 2010).
Dies umfasst neben o. g. Aspekten zusatzlich das wahrgenommene Risiko verschlech-
terter Arbeitsbedingungen wie z. B. Karriere und Gehaltsentwicklung, Nutzung der Be-
schaftigtenkompetenz und Arbeitsinhalte (Isaksson, Hellgren, & Pettersson, 1998). Im
Hinblick auf den Forschungsstand qualitativer im Vergleich zu quantitativer JI urteilen in
einem aktuellen Beitrag Tinne Vander Elst et al. (2014, p. 143) ,(...) relatively little is
known about qualitative job insecurity (...which) relates to uncertainty regarding valued
job characteristics such as career and wage progression.”

In Ubereinstimmung mit dieser Einschatzung widmen sich auch nur sehr wenige der in
unserem Review eingeschlossenen Studien qualitativer JI bzw. der Abgrenzung qualita-
tiver und quantitativer Jl. Qualitative JI wird Uber Einschatzungen zukinftiger Arbeitsch-
arakteristika bezuglich Karriereaussichten, Gehaltsentwicklung, interessanter Arbeits-
aufgaben, Einsatzmdoglichkeit der eigenen Kompetenz in der Zukunft und Arbeitsbedin-
gungen wie Arbeitszeit oder -menge (s. Tabelle 2) erhoben. Es fanden sich Gberwie-
gend Fragestellungen zum Zusammenhang von gualitativer J| und mentaler Gesundheit
(strain, depressive symptoms, depression, anxiety, irritation, mental health complaints).

Die Zusammenhénge in den wenigen Studien reichen von .13 bis .36. Der Zusammen-
hang zwischen qualitativer JI und mentaler Gesundheit scheint tendenziell etwas star-
ker zu sein als zwischen quantitativer JI und mentaler Gesundheit. Dies kann aufgrund
der sehr beschrankten Auswahl der Studien allerdings nur eine vorsichtige Mutmaf3ung
darstellen.
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Tab. 15: Zusammenhang qualitative J| — mentale Gesundheit (in ausgewahlten Studien)

Studie n Messung r p
Parker, Griffin, | 332 qual. JI — job strain -0,13 0,05
Sprigg, and Wall
(2002) measure JI:

4-item scale derived from Caplan et al. (1975)

e.g. Feelings about "how future career looks like; opportunities for pro-
motion; if the job will be valued 5 years from now; what responsibilities
look like 6 months from now 1 point answering scale 1: very uncertain, 6

very certain
Tinne Vander Elst | 722 qual. JI depressive symptoms 0,36 0,05
et al. (2014)
qual JI — upper musculoskeletal complaints 0,21 0,05
measure JI:
3 items by Hellgren & Sverke, 1999: !"| think my future prospects within
the organisation are good (reverse coded", "l feel worried about my
career development within the organisation”, "I worry about my future
wage development”
Boya, Demiral, | 462 qual. JI — anxiety 0,21 0,05

Ergor, Akvardar,
and De Witte

(2008)
qual. JI — depression 0,25 0,05
measure JI:
4 items / qual JI/ by Isakson, Hellgren, Petterson, 1998 as regards
future career opportunities, stimulating job contents in future, need of my
competence in future, promising pay development
Chirumbolo and | 287 measure JI: 0,36 0,01
Areni (2010) qual JI — mental health complaints

4 items / qual JI/ by Isakson, Hellgren, Petterson, 1998 as regards future
career opportunities, stimulating job contents in future, need of my com-
petence in future, promising pay development + one additional item by
the author "Ifear that my work organisation will become less challenging”

Otto et al. (2011) 244 measure JI: 0,13 0,05
qual. JI — irritation

4 items by de Witte et al. 2010, working conditions, relational character-
istics, job content, circumstances under which one has to perform the fob
(eg. working hours)

Da die Forschung zu qualitativer JI gegeniber quantitativer JI unterreprasentiert ist,
liegt hier Potenzial fur weitere Forschung, etwa zu den Mediatoren und Moderatoren der
Beziehung zwischen gqualitativer JI und verschiedenen Auswirkungen (Vander Elst et
al., 2014).
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4.2.2.5. Querschnittliche vs. Langsschnittliche Effekte von JI/ Frage der Kausalitat

Wahrend sowohl Meta-Analysen als auch unser Review zeigen, dass ein schwacher
aber konsistenter Zusammenhang von JI mit Gesundheitsoutcomes besteht, ist die Evi-
denz zur Untermauerung der angenommenen kausalen Richtung (JI bedingt Gesund-
heitsprobleme) nur unzureichend. Die meisten Studien sind querschnittlich und kontrol-
lieren nicht fUr vorhergehende gesundheitliche Stérungen. Fir die Ableitung kausaler
Zusammenhange missen vom Grundsatz her drei Bedingungen erfillt sein (Frese &
Zapf, 1988; Judd, Jessor, & Donovan, 1986):

e Die auslosende Bedingung (JI) muss der Folge (Gesundheitsprobleme) zeitlich
vorgelagert sein (UV in to; AV in t3)
e Die beiden Variablen mussen miteinander in der erwarteten Richtung in Bezie-
hung stehen (JI — Gesundheitsbeeintrachtigung; JS — Gesundheit)
e Es muss klar sein, dass diese Beziehung ,echt® ist in dem Sinne, dass nicht an-
dere (Stor-) Variablen die Gesundheitsprobleme hervorrufen.
Langsschnittliche Studien erfillen die beiden ersten Bedingungen und sind daher bes-
ser als Querschnittstudien geeignet, Hinweise auf Kausalitat zu geben. Die dritte Bedin-
gung erfullen sie unter Nicht-Labor-Bedingungen indes auch nicht.

Eine der eingeschlossenen Studien, die sich ausdrticklich der Frage nach Langsschnitt-
lichkeit und Kausalitat in der Beziehung JI — Gesundheit widmete, ist die von Hellgren
and Sverke (2003). Die Autoren konnten kontrolliert fur Vorerkrankungen, Gender, Alter,
Betriebszughorigkeit, Familien- und Bildungsstatus nachweisen, dass der cross-lagged
Effekt von JI auf mentale Gesundheit nach einem Jahr nach wie vor signifikant war,
wahrend die Beziehung in umgekehrter Richtung (Gesundheit — JlI) nicht signifikant war.
Dies galt allerdings nicht fir physische Gesundheit.

Die Autoren schlussfolgern, dass die Annahme einer Kausalbeziehung zwischen JI und
Gesundheit empirisch gestitzt wird und dass flr die Abschatzung der relativen Bedeu-
tung von Jl fur das Gesundheitsgeschehen Vorerkrankungen bericksichtigt werden
mussen. Entgegen der Ergebnisse von Hellgren und Sverke (2003) zeigen De Cuyper
et al., 2012 beziglich der Frage von Kausalitat, dass mentale Gesundheit (in diesem
Fall emotionale Erschépfung) in ahnlich starkem MaRe auch auf JI zurlckwirkt. Er-
schopfung kann zu schlechterer Leistung und mehr krankheitsbedingtem Absentismus
fuhren (Parker & Kulik, 1995), so dass emotional erschopfte Beschaftigte sich gegebe-
nenfalls starker als andere in Gefahr sehen ihren Job zu verlieren.

Relativ wenige Studien (64 der 223 eingeschlossenen Studien) waren in unserem Re-
view langsschnittlich angelegt. Analysiert man dann genauer diejenigen Studien, fur die
die interessierenden Zusammenhéange von Jl und Gesundheit tatsachlich fir UV to— AV
to UND UV ty — AV t; vorliegen, so reduziert sich die Anzahl der verfigbaren Studien
weiter. Die Zeitraume zwischen to und t; sind in den verschiedenen Studien sehr unter-
schiedlich und somit auch die moglichen Einflusspotenziale von Storvariablen. Die Ef-
fekte bleiben dabei in Ubereinstimmung mit Hellgren et al. (2003) auch langerfristig be-
stehen, nehmen aber im Zeitablauf tendenziell ab.
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4.2.3. Moderatoren

In unserer Analyse wurde mit Blick auf mogliche PraventionsmalRnahmen auch die Fra-
ge nach Moderatoren betrachtet. Die Mehrzahl der identifizierten Studien untersuchte
dabei eher personenbezogene Aspekte (Préaferenzen, Kontrolliiberzeugungen, etc.). Im
Hinblick auf die Mdglichkeit der Arbeitsgestaltung (geman der Prioritat fur Verhaltnis-
gegenuber Verhaltenspravention, vgl. bspw. das Arbeitsschutzgesetz) sind indes eher
diejenigen Moderatoren interessant, die dem Einflussbereich der Organisation unterlie-
gen. Entsprechende Beispiele in den eingeschlossenen Studien waren etwa die Gestal-
tung der vertraglichen Beziehungen, die Ermdglichung von Kontrollerleben / Hand-
lungsspielraum, die Verbesserung des Gesundheitszustandes der Mitarbeiter etwa
durch Betriebliches Gesundheitsmanagement oder die Veranderung der Unterneh-
menskultur (in Richtung auf mehr Kollektivismus). Da die verschiedenen Studien eine
Vielzahl unterschiedlicher Moderatorvariablen untersuchten, ist eine statistische Aus-
wertung von Moderatoren in einem meta-analytischen Vorgehen hier nicht sinnvoll. Ent-
sprechend fasst Tabelle 16 die Primarstudien, die Moderationseffekte analysiert haben,
in einer Ubersicht zusammen. Studien, die gestaltbare Aspekte als Moderatoren enthiel-
ten, sind dabei grau unterlegt.
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Tab. 16: eingeschlossene Studien, die Moderationseffekte auf den Zusammenhang von JI
und den relevanten Gesundheits- und Befindens- ,outcomes* berichten (die oben
beschriebenen Meta-Analysen sind dabei nicht noch einmal zusatzlich aufgefiihrt)

Studie Moderator moderierter Zusammenhang
(alphabetisch nach (JI — abhangige Variable / Wirkung des Moderators)
Erstautoren)

Bernhard-Oettel et al.
(2013)

preference for temporary vs.
permanent job contracts (contract
expectations / volition)

JI - general health
JI — mental health (irritation)

(with stronger associations for both Jl-general health and JI-
irritation in conditions of high contract expectations)

T. Cheng, Huang, Lee,
and Ren (2012)

emotional intelligence

JI — somatic complaints (with stronger associations for low
emotional intelligence)

Chirumbolo and Areni
(2010)

need for closure

(qualitative) JI — mental health (with stronger associations in
conditions of high need for closure)

D'Souza et al. (2005)

health problems

high JI — long sickness absence (with stronger association
in conditions of health problems; when depression and
anxiety were added to the model the associations JI-
sickness absence became non-significant)

Kinnunen et al. (2010)

relaxation

control

psychological detachment

JI - need for recovery (with stronger association in condi-
tions of low relaxation)

JI - need for recovery (with stronger associations in condi-
tions of low control)

JI — low vigour (with stronger associations in conditions of
high detachment)

Kirves et al. (2011)

contract type

JI- psychological symptoms (with stronger associations for
employees with permanent contracts)

Lo Presti and Nonnis
(2012)

readiness and self-efficacy

JI - psychological distress (with stronger associations in
conditions of low self-efficacy and readiness)

Mak and Mueller (2000)

negative affectivity

JI — personal strain (with stronger associations in conditions
of high negative affectivity)

Mantler, Matejicek,
Matheson, and Anisman
(2005)

emotional avoidance

JI — stress (with stronger associations in conditions of high
emotional avoidance)

Saija Mauno, Kinnunen,
Mékikangas, and Natti
(2005)

contract type

JI - exhaustion and JI — engagement (with stronger impacts
for both exhaustion i.e. higher exhaustion and engagement
i.e. lower engagement for permanent employees)

Mohr (2000)

control

employability

social support by supervisor and
colleagues

JI — irascibility (with stronger impacts for low control)

JI — psychosomatic complaints (with stronger impacts for
low employability)

JI — irascibility (with stronger impacts for low support)

Naswall, Sverke, and
Hellgren (2005)

external locus of control

JI — mental health complaints (with stronger associations in
conditions of external locus of control)

Otto and Beck (2012)

Flexibility

JI —irritation (with high flexibility — less irritation)

Plaisier et al. (2007)

daily emotional support

JS — depressive disorders and anxiety combined (when
analysing depressive disorders and anxiety singularly, no
buffering effect of emotional support)

Probst (2000)

job involvement

JI — mental health (distress) with more involved workers
reporting less distress
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Studie Moderator moderierter Zusammenhang
(alphabetisch nach (JI — abhangige Variable / Wirkung des Moderators)
Erstautoren)
Probst and Lawler (2006) culture (collectivism vs. individual- | JI — negative affective reactions (with collectivists reporting
ism) higher stress levels)
Richter et al. (2013) emotion focused coping JI —mental ill health (with stronger emotion coping reducing
mental ill health)
Rigotti et al. (2009) contract type (temporary vs. per- JI — mental health (irritation, depression and anxiety) with
manent job) stronger associations for permanent workers
Schreurs et al. (2010) job control JI - general (ill) health and JI - need for recovery (with
stronger associations in conditions of low job control)
Stiglbauer, Selenko, work involvement JI — cognitive wellbeing (with weaker association in condi-
Batinic, and Jodlbauer tions of higher work involvement)
(2012)
Tinne Vander Elst et al. positive affect JI - distress (with weaker association in conditions of higher
(2013) work involvement)
Werner-Leonard (2006) mastery (feeling of control) JS — mental health i.e. low depression (with stronger asso-

ciations under the condition of high mastery)

Die Studien, die Moderatorwirkungen analysieren, beziehen sich mehrheitlich auf per-
sonenbezogene Konstrukte. Dennoch konnten wir auch Studien identifizieren, die orga-
nisationale Aspekte als EinflussgréRen auf die Beziehung von JI und gesundheitlichen
Auswirkungen analysierten. Diese kdnnen bedeutsam sein, wenn es um die Frage geht,
wie man negativen Auswirkungen von Jl praventiv im Sinne von Arbeitsgestaltung be-
gegnen kann. Aspekte, die in den vorliegenden Studien als Moderatoren identifiziert
wurden, finden sich entsprechend auch in den Gestaltungsempfehlungen in Kapitel 7
wieder.

5. Diskussion: Bewertung der Ergebnisse

Der vorliegende Beitrag war in seiner Fragestellung zweigeteilt und bezog sich zum ei-
nen auf mogliche Pradiktoren bzw. Antezedenzien von JI und zum anderen auf die
Auswirkungen von Jl auf die Gesundheit und das Wohlbefinden von Beschaftigten.

Dass sich subjektive JI aus dem Zusammenspiel zwischen bestimmten objektiven und
subjektiven Faktoren heraus bildet, kann als allgemeine Erkenntnis und gemeinsamer
Ausgangspunkt aktueller Forschung gelten. Weniger Eindeutigkeit besteht jedoch zum
einen in der Frage nach der relativen Bedeutung der einzelnen Einflussfaktoren fur die
JI. Zum anderen ist das Verhéltnis, in dem die unterschiedlichen objektiven und subjek-
tiven Faktoren zueinander stehen, Uberwiegend ungeklart. Ausgangspunkt fur die Frage
nach den Pradiktoren bzw. Antezedenzien von subjektiv empfundener Jl war das Be-
muhen, Ansatzpunkte fur Arbeitsgestaltungshandeln zu identifizieren, um den gesund-
heitlichen Auswirkungen von JI entgegenwirken zu kénnen.

Zur Beantwortung dieser Frage wurde eine umfangreiche systematische Literatur-
recherche vorgenommen (zur Beschreibung des methodischen Vorgehens vgl. Kap. 3);
in der Analyse wurde anschliel3end in drei Schritten vorgegangen (vgl. Kap. 4.2.1). Zu-
nachst wurden die Befunde einer aktuellen systematischen Metaanalyse ausfihrlich
dargestellt, welche auf die Pradiktoren von JI fokussiert und Studien aus dem Zeitraum
1980 bis Sommer 2012 beriicksichtigt. Anschliel3end wurden diese Befunde gemalf den
in der Metaanalyse angewandten Kriterien bis einschlief3lich 2014 aktualisiert, indem
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die metaanalytischen Befunde bis 2012 und die zusétzlichen Befunde bis 2014 aggre-
giert wurden. Im dritten Schritt wurden die vorliegenden Studien gezielt nach weiteren
Pradiktoren untersucht, die in der Metaanalyse nicht bertcksichtigt wurden.

5.1. Zusammenfassung

Nach der aktuellen Metaanalyse von Keim et al. (2014) stehen zum einen Kontrolluber-
zeugungen, Rollenambiguitat, Rollenkonflikt und organisationale Kommunikation als
eher subjektive Pradiktoren in einem signifikanten direkten Zusammenhang mit JI. Dar-
Uber hinaus belegen Keim et al. (2014) die signifikante Bedeutung von organisationa-
lem Wandel, Alter, Art der Beschaftigung sowie Art des Arbeitsvertrags als objektiven
Pradiktoren. Die Beziehungen zwischen subjektiver JI und den Pradiktoren werden da-
bei durch das Herkunftsland der jeweiligen Studie, Erwerbslosigkeitsraten sowie deren
Veranderungen moderiert (Keim et al., 2014). Die durch uns vorgenommene Aktualisie-
rung der genannten Metaanalyse erganzt die vorliegenden Befunde hinsichtlich des
Zusammenhangs von JI mit personlichen Kontrolliberzeugungen, Alter, Geschlecht,
Bildung, Vertragstyp und Erwerbsstatus. Die durch die Aktualisierung erzielten Ergeb-
nisse weisen generell in dieselbe Richtung wie die Ergebnisse von (Keim et al., 2014)
(vgl. Kap. 4.2.1).

Auf der Basis von insgesamt 100 einbezogenen Studien konnte eine Vielzahl unter-
schiedlicher Pradiktoren identifiziert werden, die sich nach Faktoren auf individueller,
organisationaler sowie gesamtgesellschaftlicher Ebene kategorisieren lassen. Auf indi-
vidueller Ebene werden unterschiedliche sozio-demographische und sozio-
O0konomische Aspekte, motivationale Faktoren sowie Personlichkeitseigenschaften hin-
sichtlich ihres Zusammenhangs mit JI untersucht. Vielfaltige Ansatze finden sich auch in
den Studien, die auf organisationale Pradiktoren von JI fokussieren. Hier lasst sich zwi-
schen Aspekten der Organisationsstruktur, Aspekten der Arbeitsorganisation, Arbeitssi-
tuation, der Fiihrung sowie des HRM unterscheiden. Hinsichtlich der (vergleichsweise
randstandigen) Forschung zum Zusammenhang von JI mit Makro-Level-Pradiktoren
wurde eine Differenzierung nach 6konomischen, rechtlichen, kulturellen und sozialen
Bezugsrahmen vorgeschlagen.

Grundannahme fir die Frage nach den gesundheitlichen Auswirkungen von Jl war auf
Basis theoretischer Konzepte aus der Stressforschung (Demerouti et al., 2001; Karasek
& Theorell, 1990; Lazarus & Folkman, 1984; Johannes Siegrist, 1996) und sozialer Aus-
tauschbeziehungen in Organisationen (Robinson, 1996; Rousseau, 1989), dass die Un-
sicherheit im Hinblick auf das Fortbestehen des Arbeitsplatzes mit Beeintrachtigungen
von Gesundheit und Wohlbefinden in Zusammenhang steht. Diese Annahme konnte auf
der Grundlage von insgesamt 223 eingeschlossenen Studien unterstitzt werden. Mehr-
heitlich (zu 60,5%) waren dies querschnittliche Studien.

Die abhéangigen Variablen wurden in ,mentale Gesundheit / Wohlbefinden®, ,physische
Gesundheit und ,allgemeine Gesundheit / Wohlbefinden® kategorisiert. Wir fanden da-
bei Gberwiegend Zusammenhange von Jl mit mentaler Gesundheit. Besonders haufig
wurden dabei psychische und Verhaltensstérungen untersucht, gefolgt von psychologi-
schem Wohlbefinden und Burnout. In der Hauptkategorie ,physische Gesundheit” be-
zogen sich relativ viele Studien auf Muskel-Skelett-Erkrankungen und Herz-Kreislauf-
Erkrankungen. Haufig wurde auch nach einer Selbsteinschatzung des allgemeinen Ge-
sundheitszustands gefragt.

Der Anteil signifikanter Zusammenhénge in den drei Hauptkategorien der AV war fir
mentale Gesundheit mit 76,6% am hochsten, gefolgt von allgemeinem Wohlbefinden
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(70,1%). Fur physische Gesundheit war der Anteil signifikanter Zusammenhange deut-
lich geringer und lag bei nur 43,6%.

Zur Uberpriufung der Konsistenz der Ergebnisse wurde analysiert, inwieweit die Zu-
sammenhange die erwartete Richtung aufwiesen in dem Sinne, dass Jl negativ mit Ge-
sundheit und Wohlbefinden assoziiert ist. Es zeigte sich, dass fur mentale Gesundheit
und allgemeines Wohlbefinden die Zusammenhénge deutlich konsistenter waren. Im
Hinblick auf mentale Gesundheit wiesen fast 70% der Zusammenhange signifikante
Ergebnisse im Sinne der Erwartung aus, fir physische Gesundheit waren dies nur 38%.

Dies mag damit zusammenh&ngen, dass mit bestimmten Stressoren zunéchst Bean-
spruchungsempfinden und psychische Beeintrachtigungen einhergehen, die dann erst
langerfristig physische gesundheitliche Beeintrachtigungen nach sich ziehen kénnen
(Lazarus & Folkman, 1984; Triemer & Rau, 2001). Als mdgliche Folgen negativer Affek-
tivitat wie Erschopfung und Burnout sind z.B. erhohte kardiovaskularer Risiken anzuse-
hen (Appels, 1991; Booth-Kewley & Friedman, 1987; Landsbergis et al., 2012). Stress
und emotionale Beeintrachtigungen stellen damit in der Beziehung von JI und physi-
schen Erkrankungen eine Zwischenstufe dar, die unmittelbarer mit dem Stressor JI im
Zusammenhang stehen als physische Gesundheit, sodass sich gesundheitliche Auswir-
kungen im Vergleich zu affektiven Reaktionen eher mittelfristig ergeben. Daflir sprechen
auch die Ergebnisse anderer Ubersichtsarbeiten. Auch hier werden geringe Zusam-
menhange von JI mit physischer Gesundheit (r < .20) bei hoher Varianz und mittlere
Effekte (20 <r < .40 / Jakob Cohen, 1969) bei niedriger Varianz fir mentale Gesundheit
ausgewiesen. So lag der mittlere Effekt fir mentale Gesundheit in der Meta-Analyse
von Sverke et al. (2002) z.B. bei 7;;= -.19 auf der Basis von k = 37 Zusammenhangen
und bei 7;;= -0,12 / k = 19 fur physische Gesundheit. In der Meta-Analyse von Cheng &
Chan (2008) wurde fiir mentale Gesundheit eine mittlere Effektstarke von 7;;=-.28 / k =
77 und fur physische Gesundheit eine Effektstarke von -.23 / k = 44 berichtet.

Auch im Hinblick auf die mittleren Zusammenhangsstarken fanden wir deutlichere Er-
gebnisse fir den Zusammenhang von JI und mentaler Gesundheit als fur die anderen
abhangigen Variablen. Fir mentale Gesundheit ergab sich eine mittlere stichprobenge-
wichtete Korrelation von etwa 7;; = 0,2, wahrend fiir physische und selbst eingeschatz-
te allgemeine Gesundheit (beide etwa 7;;= 0,13) das Zusammenhangsmal geringer
ausfiel. Fur diese beiden Meta-Kategorien war allerdings die Zahl der vergleichbaren
Zusammenhange mit 31 fiur physische Gesundheit und 38 fur allgemeine Gesundheit
deutlich niedriger als die verfugbaren Zusammenhéange fir mentale Gesundheit (136).
Unter Bertcksichtigung, dass selbst einzelne Studien dieses mittlere Zusammen-
hangsmal? stark beeinflussen - etwa bei sehr grof3en Stichproben kombiniert mit be-
sonders kleinen oder groRen Zusammenhangen - konnte daher auch die unterschied-
lich gro3e Zahl der gefundenen Zusammenhange ein Grund fir die zumindest deskrip-
tiv unterschiedlichen Zusammenhangsstarken sein.

Weitere Griunde fur die eher geringen Effektstarken kdnnten zudem in der Nicht-
Berucksichtigung von weiteren (Uber mentale und physische Gesundheit hinausgehen-
den) Auswirkungen und Vorerfahrungen mit JI liegen. Wéren Einstellungs- und verhal-
tensbezogene Aspekte als Outcome-Variablen (z.B. Zufriedenheit, Kommittent, Kiindi-
gungsabsichten, Leistung etc.) beriicksichtigt worden, so hatten sich fir diese Variablen
wahrscheinlich konsistentere und héhere Zusammenhangmalie ergeben.

Die Nicht-Berucksichtigung von Vorerfahrungen mit JI konnte den Effekt haben, dass
Beschatftigte, die schon vorher mit Angst vor Arbeitsplatzverlust umgehen mussten bei
einem erneuten Auftreten dieses Stressors nicht mehr in gleicher Starke reagieren. Dies
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impliziert einen degressiven Verlauf des Zusammenhangs von Jl und gesundheitlichen
Auswirkungen. Gegen diese These spricht, dass bei Erfahrungen mit organisationaler
Restrukturierung kein Gewodhnungs- sondern eher ein Kumulationseffekt auftritt (Wiezer
et al., 2012; Rigotti et al., 2014).

Die methodologische Qualitat der Studien zum Merkmal JlI ist niedrig bis mittelmafig.
Da die Mehrheit der Studien ein Querschnittsdesign (vgl. Tab. 10) aufweist, treten wahr-
scheinlich Verzerrungseffekte auf, die zu einer Uberschatzung der Effektstarken fiihren
kénnen. Fur nur 124 von 453 berichteten Zusammenhangen (27%) wurden Reliabili-
tatsmalRe fur die verwendeten Skalen sowohl der unabhéngigen als auch der abhangi-
gen Variable bezogen auf die in der Studie verwendeten Daten angegeben. Haufig —
und insbesondere in den Sekundardatenanalysen — wurde die unabhangige Variable
(I mit nur einem Item erhoben. Allgemein steigt die Reliabilitdt eines Instruments mit
der Zahl der Items an (Schnell, Hill, & Esser, 2011). Sofern also viele der eingeschlos-
senen Studien bei der Operationalisierung von Variablen entweder nicht bewahrte Ma-
3e und/oder nur ein Item verwenden, ist dadurch tendenziell von geringerer Reliabilitat
der ermittelten Mal3e fur JI auszugehen. Sverke et al. (2002) zeigen zudem, dass die
Art der Messung von JI Auswirkungen auf die beobachteten Effektstarken haben kann.
Entsprechend waren fir Zufriedenheit und Leistung die Effekte von JI bei Ein-ltem-
Messungen geringer als bei der Verwendung von mehreren Items, die zu Skalen zu-
sammengefasst wurden. Bei der Verwendung von Einzelitems wirde dadurch der Effekt
also eher unterschétzt.

Die Heterogenitat der Studien im Hinblick auf Design und Fragestellung, die dem Vor-
gehen des Scoping-Reviews geschuldet ist, beinhaltet den Vorteil, dass eine grofRe An-
zahl von Studien und Zusammenhangen als Basis fir unsere Ergebnisse einfliel3en
konnte. Dies impliziert andererseits auch, dass die Studienqualitat eher gering ist und
sich auf der Basis unterschiedlicher Limitationen, wie beschrieben, teilweise Uberschat-
zungen, teilweise Unterschéatzungen der Effektstarken ergeben. Die Tatsache, dass
unsere Befunde konsistent mit Meta-Analysen sind, die stérkere Anforderungen an die
Studienqualitat aufweisen, kann jedoch insgesamt als Hinweis gewertet werden, dass
zwischen JI und den verschiedenen Outcomes ein konsistenter, wenn auch eher
schwacher Zusammenhang besteht. Die geringen mittleren Zusammenhangsstéarken
bedeuten indes nicht, dass die Ergebnisse fir die Gesundheit der Beschaftigten und fur
Gestaltungsbedarf irrelevant wéaren. Auf der Grundlage der Abschéatzung attributiver
Risiken (Kreienbroch et al., 2012) kann die Bedeutsamkeit bestimmter Zusammenhan-
ge bei gegebenen Pravalenzraten fur eine Exposition ermittelt werden. Die Pravalenz
von JI lag 2010 in der EU27 bei 16%° (Eurofound, 2011). Bei einem mittleren korrelati-
ven Zusammenhang von Jl und mentaler Gesundheit von 7;;= 0,20 (s. Kapitel 4.3.3.)
ergabe sich es attributales Risiko von 0,09. Dies bedeutet, dass etwa 9% der Falle
mentaler Gesundheitsbeeintrachtigungen bei den befragten Beschaftigten in der EU mit
JI im Zusammenhang stehen.

® Anteil der Stichprobe des European Working Condition Survey, die auf die Frage nach der Maglichkeit
des Arbeitsplatzverlustes in den nachsten sechs Monaten mit Zustimmung oder starker Zustimmung ge-
antwortet haben; 29.156<n<33.689.; zitiert nach Lohmann-Haislah, 2013.

7 _ Ppop R-1) | _ 2rm . _ OR L _ . . L
PAR = —1+pp0p(R—1) ; OR = exp —\/m 'R = Ta_0R)" mit PAR= populationattributales Risiko;

OR = Odds Ratio; R = relatives Risiko; Pyop= Populationsprévalenz; r = Korrelationskoeffizient; g= Inzidenz bei den

Nicht-Exponierten Personen, konservativ geschatzt mit 0,3
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JI wird in der Regel als Stressor betrachtet, der zu Beanspruchung und gesundheitli-
chen Beeintrachtigungen fuhrt (s. Abschnitt 1). Nur sehr wenige Studien widmen sich
der Frage, ob es auch Hinweise auf reziproke Beziehungen gibt. Vereinzelt findet sich
indes Evidenz fur Reziprozitat. So fanden De Cuyper et al. (2012) eine positive Bezie-
hung zwischen Erschopfung und JI. T. Vander Elst, Notelaers, Godderis, and Skogstad
(2015) fanden ebenfalls positive reziproke Beziehungen zwischen JI und depressiven
Symptomen, wobei Uber die Zeit die OR fur JI bei hoher Depressivitat sogar hoher war
als umgekehrt.

Eine Reihe der eingeschlossenen Studien analysierte die Moderatorwirkung personen-
bezogener und organisationaler Variablen auf die Beziehung von JI mit diversen ge-
sundheitlichen Outcomes (s. Tabelle 15). Mehrheitlich wurden dabei personenbezogene
Aspekte (Praferenzen, Kontrolliberzeugungen, Copingstile etc.) betrachtet, die jedoch
mit Blick auf Pravention und Intervention eher ungeeignet sind. Als Moderatoren der
Beziehung von JI und mentaler Gesundheit, die durch die Organisation gestaltbar sind,
haben sich wahrgenommene Kontrolle / Handlungsspielraum (Kinnunen et al., 2010;
Mohr, 2000; Schreuers, 2010), Arbeitsvertragstyp (Kirves, 2011, Mauno, 2000; Rigotti et
al., 2009), Beschaftigungsfahigkeit (Mohr, 2000), soziale Unterstttzung (Mohr, 2000;
Plaisier, 2007) sowie Unternehmenskultur (Probst, 2006) erwiesen. Mit unserem Re-
view haben wir die Literatur im Zeitraum von 2000 bis 2014 abgebildet. In alteren Publi-
kationen wurden dariber hinaus etwa der beruflicher Status (de Witte, 1999), die Art
der Operationalisierung von JI (Hartley et al., 1991),oder die Mitgliedschatft in einer Ge-
werkschaft (Dekker & Schaufeli, 1995) als Moderatoren untersucht.

Sverke et al. (2002) und G. H. L. Cheng and Chan (2008) haben in ihren Ubersichtsar-
beiten den Einfluss verschiedener Moderatoren metaanalytisch tberprift. Fir den be-
ruflichen Status (,occupational status®; d.h. manuelle vs. nicht-manuelle Tatigkeit) erga-
ben sich nur signifikante Moderatoreffekte fur Leistung (,performance®) und Kindi-
gungsabsichten (,turnover intentions®) in dem Sinne, dass sich fur Beschaftigte mit ge-
ringerem berudlichen Status (,manual worker) starkere Auswirkungen ergaben. Fir die
Gesundheitsoutcomes konnte diese Moderatorwirkung nicht nachgewiesen werden.

Cheng und Chan (2008) untersuchten dariber hinaus in ihrer Metaanalyse die Faktoren
Betriebszugehorigkeitsdauer, Alter und Geschlecht hinsichtlich ihrer Moderatorwirkung
auf den Zusammenhang zwischen JI und diversen Zufriedenheits- und Gesundheits-
malfien. Fur die Betriebszugehdrigkeitsdauer ergab sich eine signifikante Moderation
hinsichtlich Kiindigungsabsichten (,turnover intentions®) und physischer Gesundheit,
wobei sich fur beide Outcomes bei langerer Betriebszugehdorigkeitsdauer stéarkere ge-
sundheitliche Auswirkungen ergaben. Alter moderierte die Beziehung von JI und Kindi-
gungsabsichten (,turnover intentions®), mentaler (,psychological health®) und physicher
Gesundheit (,physical health®), in dem Sinne, dass altere Mitarbeiter starkere gesund-
heitliche Auswirkungen von JI aufwiesen. Fur Gender konnten die Autoren keine signifi-
kanten Moderatorwirkungen identifizieren, dh. es gab flr Frauen und Manner keine Un-
terschiede im Hinblick auf die gesundheitlichen Auswirkungen von JI.

Die Analyse von Moderatoren ist bedeutsam, wenn es um die Frage geht, wie man ne-
gativen Auswirkungen von Jl praventiv im Sinne von Arbeitsgestaltung begegnen kann.
Aspekte, die in den vorliegenden Studien als Moderatoren identifiziert wurden, finden
sich entsprechend auch in den Gestaltungsempfehlungen im nachsten Kapitel wieder.
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5.2. Forschungsbedarf / neue Entwicklungen

JI steht eng mit anderen, im Rahmen des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Ar-
beitswelt” untersuchten Arbeitsbedingungsfaktoren in Beziehung. Dazu zahlen insbe-
sondere atypische Beschaftigung und organisationale Gerechtigkeit. Es scheint daher
wichtig, den Gesamtzusammenhang besser abzubilden, und dabei zu bestimmen, auf
welcher Basis sich JI entwickelt, zu welchen Folgen JlI fuhrt, welche Faktoren an wel-
cher Stelle diesen Prozess beeinflussen und an welchen Stellen des Prozesses es re-
ziproke Beziehungen gibt. Vor dem Hintergrund der Erkenntnisse aus diesem Review
konnen wir sagen, dass atypische und insbesondere befristete Beschaftigung eine
wichtige Pradiktorvariable darstellt (Alavi et al., 2013; Green & Leeves, 2013; Kauhanen
& Natti, 2014; Keim et al., 2014; Saija Mauno et al., 2012). Unsicherheit und organisati-
onale Gerechtigkeit (Colquitt, 2001; Elovainio et al., 2005; Van den Bos & Lind, 2002)
stehen in einem engen Verhaltnis in ihrer Wirkung auf Stress und Gesundheit. Fih-
rungsverhalten bildet schliel3lich einen Grol3teil der Subskalen prozeduraler, informatio-
naler und interpersonaler Gerechtigkeit ab (vgl. die Operationalisierung von Organisati-
onaler Gerechtigkeit / Moormann, 1991; Colquitt, 2001). Insofern kann vermutet wer-
den, dass Fuhrungsverhalten ein wichtiger, wenn nicht sogar der zentrale Moderator auf
die Beziehung zwischen JI und verschiedenen Outcomes ist.

In den Kontext der prozessualen Betrachtung von JI gehért auch die Frage der Konzep-
tualisierung von Jl als stabiles und subjektives Konstrukt. Sverke, De Witte, Naswall,
and Hellgren (2010) postulieren entgegen der Stabilitditsannahme, das JlI Uber die Zeit
hinweg intraindividuell variiert. Es ist in diesem Zusammenhang wichtig zu untersuchen,
ob Antezedenzien, die mit dem Wandel der Arbeit im Zusammenhang stehen (Zeit-
druck, Arbeitsintensivierung etc.) die Wahrnehmung von JI im Zeitablauf verandern.
Vasquez, Sadlowski, Otto, and Kottwitz (2015) konnten in diesem Sinne nachweisen,
dass die Wahrnehmung von JI mit der Variation sozialer Stressoren wie Zeitdruck oder
Arbeitszeit in kurzen Zeitintervallen (taglich) variiert.

Zudem ist JI qua Definition ein subjektives Konstrukt (s. Abschnitt 1.1.). Neuere Studien
widmen sich indes auch der Frage, inwieweit die subjektive Einschatzung der Gefahr
des Arbeitsplatzverlustes nicht auch als Gruppenphanomen verstanden werden kann
bzw. wie das ,JI-Klima“ und die individuell eingeschéatzte JI sich gegenseitig beeinflus-
sen. Als soziales Klima konzeptualisiert kann JI definiert werden als ,a set of shared
perceptions of powerlessness to maintain the continuity of threatened jobs in the organ-
isation“ (Sora, Caballer, Peird, & de Witte, 2009; S. 129-130). Lastad, Berntson,
Naswall, and Sverke (2014) konnten in diesem Zusammenhang zeigen, dass subjektive
JI das JI-Klima in der Organisation bzw. Organisationseinheit vorhersagt, nicht aber
umgekehrt. Fur zukinftige Forschung und fur Praventionsanséatze ware es interessant,
die Zusammenhange zwischen JI und JI-Klima naher zu untersuchen.

Ein weiterer Aspekt konzeptueller Fragen von JI bezieht sich auf die Dauer und die In-
tensitat von JI. Dahl (2011) konnte feststellen, dass im Hinblick auf Restrukturierungser-
fahrungen sowohl die ,Breite (im Hinblick auf die betroffenen Organisationseinheiten)
als auch die ,Intensitat* des Veranderungsprozesses wesentliche Bedeutung fur die
Schwere der Auswirkungen auf die Beschaftigten hatten. Mohr (2000) unterscheidet in
ihrem abgestuften Modell verschiedene ,Schweregrade® von JI: a) die 6ffentliche Dis-
kussion der prekaren Beschaftigungslage (,public awareness®), b) die Gefahrdung von
Beschaftigung in der konkreten Organisation etwa aufgrund von wirtschaftlichen Prob-
lemen (,JI at company level“), c) die Bedrohung konkreter Arbeitsplatze in einer Organi-
sation (,acute JI at an individual level“) und d) die konkrete Vorwegnahme des Verlustes
des eigenen Arbeitsplatzes (,anticipation of job loss®). Sie konnte feststellen, dass ins-
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besondere ,acute JI“ mit Beeintrachtigungen der mentalen Gesundheit zusammen-
hangt. In den Studien, die dem vorliegenden Scoping Review zugrunde gelegt wurden,
Uberwog hingegen die undifferenzierte Operationalisierung von Jl, indem JI haufig nur
mit einem Einzelitem erfasst wurde. Ansatze zur Differenzierung des Konstrukts — etwa
durch die Unterscheidung verschiedenen Stufen von JI — waren daher fir zuktnftige
Forschung interessant.

Neben der Qualitat / Intensitat von JI sollte in zuktnftiger Forschung zudem die Frage
nach langfristigen Auswirkungen und Expositionsdauern aufgegriffen werden. In der
Regel finden sich in den hier betrachteten Scoping Reviews mit grof3er Mehrheit quer-
schnittliche Studien, die sich vollstandig auf Selbstberichte der Beschaftigten stitzen.
Mit diesen Studien ist allerdings die Frage von Ursache-Wirkungs-Beziehungen nicht zu
klaren (s. 0.) und zudem besteht ein erhdhtes Risiko, dass diese Studien (auch) Arte-
fakte der gemeinsamen Methode abbilden (d. h., zwei Selbstauskinfte korrelieren un-
abhangig von den abgefragten Inhalten schon aufgrund der Erhebungsmethode; vgl.
Podsakoff et al., 2003). Um diesem Zustand abzuhelfen, sind zuklnftige Langsschnitt-
und auch Interventionsstudien wiinschenswert, die bspw. objektivere Daten (Fremdein-
schatzungen oder Registerdaten) als Kriteriendaten verwenden. Bei der Forderung
nach objektiven Daten ist indes zu bedenken, dass es eine Reihe von Aspekten gibt,
die sich vom Grundsatz her (bisher) nur subjektiv erfassen lassen z.B. emotionale Ar-
beit. Insbesondere das Wissen um vermittelnde Wirkmechanismen (Moderatoren) ist
auf Grundlage der gesichteten Studien unzureichend.

Interventionsstudien sind notwendig, um die Kenntnis Uber diese Wirkmechanismen zu
erhalten. Auch zur ,Ubersetzung* der Review-Befunde fiir den betrieblichen Kontext
sind Interventionsstudien wichtig. Es ist allerdings genau abzuwagen, welchem Zweck
langsschnittliche Studiendesigns dienen sollen. Sie sind notwendig fur Aussagen zu
kausalen Beziehungen, Aussagen zu Wirkungsdauern, Abschatzung der Effekte von
Interventionen. Sie beinhalten indes auch den Nachteil von Storvariablen und damit der
Frage der Zuschreibbarkeit bestimmter Outcomes. Eine weitere Herausforderung liegt
in den unterschiedlichen ,Entwicklungszeiten® fur bestimmte Outcomes. So liegen bei-
spielsweise negative psychische Affektivitat und Zufriedenheit zeitlich naher an den
vermuteten Ursachen (hier die ABF) als physische Gesundheit. Verschiedene Outco-
mes in einer Langsschnittstudie zu untersuchen beinhaltet daher auch diese spezifische
Schwierigkeit.

Ein weiterer neuer Ansatz in der JI-Forschung ist die Frage nach interkulturellen Unter-
schieden und Einfliissen sozialer Identitat. Uber die Bedeutung kultureller Gegebenhei-
ten als Einflussfaktor ist bisher nicht viel bekannt. Abgesehen von Debus et al. (2012),
die kulturelle Unterschiede im Hinblick auf ,uncertainty avoidance® im Zusammenhang
mit den Auswirkungen von Jl untersuchten, ist diese Frage bisher wenig beachtet. Kul-
tur kann definiert werden als ,the collective programming of the mind distinguishing the
members of one group or category of people from another* (Hofstede, 2001). Aktuell
konnten Otto et al. (2015) im Hinblick auf die Auswirkungen von JI kulturelle Unter-
schiede zwischen ,maskulinen und ,femininen® Kulturen feststellen. Maskuline Kulturen
(z.B. in Deutschland) sind von einer hohen Bedeutung der Arbeit fiir die eigene Identitat
und das Selbstwertgefiihl gepragt. Dagegen weisen feminine Kulturen eher einen ho-
hen Stellenwert von Kooperation und Sorge / Unterstuitzung fur die Schwécheren (z.B.
Skandinavien) auf. Die Autoren konnten hypothesenkonform feststellen, dass fiir Be-
schaftigte in Deutschland die Auswirkungen von Arbeitsplatzunsicherheit auf Arbeits-
einstellungen und Gesundheit starker waren als fiir Beschaftigte in skandinavischen
Landern. Damit ist JI (scheinbar kulturell in unterschiedlichem Maf3e) nicht nur eine Be-
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drohung fir das Fortbestehen des Arbeitsverhéltnisses sondern auch fir den sozialen
Status. Eine interessante Frage in diesem Zusammenhang ist, ob Jl negative Auswir-
kungen auf die Beschaftigten im Hinblick auf Statusverlust hat. Damit wirden Beschatf-
tigte, die Jl erleben, nicht nur um ihre Beschaftigung im engen Sinne, sondern um den
Verlust der Zugehdrigkeit zu einer positiv bewerteten Gruppe (Beschéftigte) antizipieren
und befurchten, in Zukunft Angehdoriger einer negativ betrachteten Gruppe (Arbeitslose)
zu sein. So konnte etwa Selenko (2015) aufzeigen, dass die Auswirkung von JI auf Ge-
sundheit durch die soziale Identifikation mit der Gruppe der Beschéftigten (versus der
Arbeitslosen) mediiert wurde.

Im Rahmen der Literatursichtung konnten wir feststellen, dass sich in der letzten Zeit
der theoretische Bezugsrahmen von stresstheoretischen Konzepten (Karasek & Theo-
rell, 1990; Lazarus & Folkmann, 1984; Siegrist, 1996) erweitert hat. Neuere Studien
(Rigotti et al., 2009; Van der Elst et al., 2013; 2014, Virtanen, 2011) beziehen sich ins-
besondere auf die Theorie des Psychologischen Vertrags (Rousseau, 1989) basierend
auf der Idee sozialer Austauschtheorien (Blau, 1964). Jl ist ein zentraler Inhalt des psy-
chologischen Vertrags, der insbesondere in den Arbeitsbeziehungen eine Rolle spielt,
die von der Erwartung der Langfristigkeit und einer hohen Bedeutung sozialer Bezie-
hungen gepragt sind (relationale psychologische Vertrage / Coyle-Shapiro & Parzefall,
2008). Die Diskussion um die Veranderung relationaler, auf langfristige Beziehungen
ausgerichteter Vertrage hin zu transaktionalen, eher 6konomisch fokussierten Vertragen
konnte bedeuten, dass fehlende JI durch andere Vertragsinhalte (Weiterbildung,
Employability, Autonomie, interessante Arbeit, bessere Bezahlung etc.) kompensiert
werden kann. Auch diese Frage wére insbesondere im Hinblick auf Gestaltung interes-
sant. Gegen eine solche Substitutionsmaoglichkeit spricht, dass nach Umfragen (DGB-
Index, 2009) zur Bedeutung bestimmter Arbeitscharakteristika (zumindest in Deutsch-
land) ein sicherer Arbeitsplatz und ein gesichertes Einkommen nach wie vor die héchs-
ten Platze im Rang der Bedeutung fur die Beschatftigten haben. Ungeachtet dieser bis-
herigen Ergebnisse ware es wichtig die in diesem Review diskutierten Theorieansatze
(Stress, soziale Austauschtheorien) besser besser miteinander zu verzahnen.

6. Gestaltungsaussagen zu Jl

Subjektive Jl ist ein bedeutsamer Stressor, der mit Beeintrachtigungen der Gesundheit
verbunden ist. Ein wichtiges Ziel des Projekts ,Psychische Gesundheit in der Arbeits-
welt” sind Empfehlungen zum Umgang mit psychischen Belastungen im Sinne von Ar-
beitsgestaltung auf der Grundlage von sozialpartnerschaftlichem Dialog. Einige Hinwei-
se dazu konnten bereits dem Ergebniskapitel ,Moderatoren der Beziehung von JI und
Gesundheitsauswirkungen® entnommen werden. Vorschlage zur Arbeitsgestaltung soll-
ten sich auf organisationale Aspekte und solche beziehen, die die Ressourcensituation
der Mitarbeiter verbessern. Hierzu zahlen insbesondere das Uberdenken der Personal-
politik im Hinblick auf die Ausweitung atypischer Beschéftigung, hinreichende Informati-
on und Transparenz, soziale Unterstitzung sowie konkrete UnterstiitzungsmalRnahmen
der Organisation — insbesondere im Hinblick auf Beschaftigungsfahigkeit und Qualifizie-
rung (vgl. dazu auch Kap. 2.). Beeinflussbare Bedingungen in der Arbeitsumgebung
betreffen die Gestaltung organisationaler Veranderungen, insbesondere ihre Kommuni-
kation sowie die Ausgestaltung der vertraglichen Arbeitsbeziehung zwischen Arbeitge-
ber und Beschaftigten.

In der Regel sind explizite Aussagen zur Gestaltung von Arbeitsbedingungen nicht Be-
standteil der eingeschlossenen (Journal-) Veroéffentlichungen. Von den 223 einge-
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schlossenen Studien bertcksichtigten nur 95 Studien Handlungs- bzw. Arbeitsgestal-
tungsempfehlungen. In der tberwiegenden Anzahl der Studien (56) waren diese Hin-
weise eher unspezifisch formuliert und / oder bezogen sich auf Mal3nahmen zur Redu-
zierung von Stress im Allgemeinen oder auf Hinweise, welche Rahmenbedingungen die
Arbeitsmarkt- oder Gesundheitspolitik in den Blick nehmen sollte. 39 Studien bezogen
sich konkret auf die Zusammenhange von Job-Insecurity und ihren Auswirkungen auf
die Mitarbeiter. Interventionsstudien, die eine Mal3nahme zur Verringerung von JI ergrif-
fen und diese MalRnahme dann evaluiert hatten, waren nicht unter den identifizierten
Volltexten. Dies liegt sicherlich vor allem daran, dass JlI keine klassisch gestaltbare Ar-
beitsbedingung ist, sondern eher eine Folge von strategischen organisationalen Ent-
scheidungen wie Verénderungsprozessen, atypischer Beschéaftigung etc. (vgl. Kap. 2)

Sofern Gestaltungsempfehlungen konkret in Bezug auf den Umgang mit JI adressiert
waren, bezogen sie sich inhaltlich auf die Mechanismen, die den Beziehungen von Pra-
diktoren mit JI bzw. JI und den hier betrachteten gesundheitlichen ,outcomes” zugrunde
liegen. Die Empfehlungen lassen sich einteilen in solche, die die Planung bzw. Verbes-
serung organisationaler Prozesse auf der Strategieebene oder der operativen Fih-
rungsebene adressieren und solche, bei denen es um Unterstitzung fur die einzelnen
Beschaftigten geht. Empfehlungen fur die Strategieebene stehen zumeist im Zusam-
menhang mit organisationalen Veranderungsprozessen bzw. deren Antizipation. Die in
der gesichteten Literatur identifizierten spezifischen Gestaltungsempfehlungen sind in
Tabelle 17 zusammengefasst:
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Tab. 17:

Gestaltungshinweise im Hinblick auf die Vermeidung / Abmilderung von Ji

Ebene

Gestaltungshinweis

Beispielstudien

Strategische Ebene mit Schnittstellen zu Ebene der Arbeitssituation

Empfehlungen zur Gestaltung
von Prozessen auf Ebene der
Gesamtorganisation unter Be-
riicksichtigung potenzieller uner-
wiinschter Effekte bei der strate-
gischen Antizipation oder Pla-
nung von Veranderungsprozes-
sen

Abgleich der Strategien organisationaler Ver-
anderung mit potenziellen Folgen auf der Indivi-
dualebene bzw. eine starkere Berticksichtigung
potenzieller Auswirkungen strategischer Entschei-
dungen auf die Mitarbeiter

gegebenenfalls Change in kleineren, inkrementel-
len Schritten planen

Bernhard-Oettelet al., 2011; Hansen
et al., 2001; Kivimaki et al., 2001

Favorisierung unbefristeter Arbeitsvertrage,
wenn mdglich

(Bernhard-Oettel et al., 2011; Boya
et al., 2008)

Uberdenken der Unternehmenskultur in Ver-
anderungsprozessen (etwa in Bezug auf die
Anforderung standiger Erreichbarkeit) und Mitar-
beiter nicht zu oft oder zu lange Veranderungs-
prozessen aussetzen

(Kinnunen et al., 2010; D. M.
Schweiger & Denisi, 1991)

Beruicksichtigung spezifischer change-
bezogener Stressoren und Initialisierung von
Unterstitzungsmafinahmen durch die Organisati-
on bei der Entscheidung liber bzw. der Planung
von Change-Prozessen — insbesondere auch fiir
Mitarbeiter, die gegebenenfalls entlassen werden

sowie Analyse, in welchen Organisationseinheiten
JI aufgrund von Restrukturierungsprozessen
besonders hoch ist

(Hansen, et al., 2001; Hellgren &
Sverke, 2003; Kivimaki 2001;
McDonough et al., 2000; Mag et al.,
2000; Mohr, 2000; Van der Elst et al.,
2012; Mauno et al., 2014; Maurier,
2000)

Ebene der Arbeitssituation / operative Ebene

Empfehlungen, die eng mit der
Umsetzung von Veranderungs-
prozessen und dem operativen
Fihrungsverhalten im Zusam-
menhang stehen

starkere Berucksichtigung von Prinzipien organi-
sationaler Gerechtigkeit (s. Colquitt, 2001)

(Rigotti, Otto, & Mohr, 2008)

Verbesserung der Kommunikation und Trans-
parenz im Hinblick auf die organisationalen Ziele
und der Prozesse (auch Veranderungsprozesse),
die zur Zielerreichung beitragen sollen

(Bernhard- Oettel et al., 2013; De
Cuyper & De Witte, 2010; Hansen et
al., 2001; Mag, 2000; Mauno et al.,
2014; Probst, 2000; Richter, 2013;
Storenseth, 2006; Van der Elst et al.,
2012; 2013; 2014)

Klare Kommunikation beziiglich der Inhalte des
psychologischen Vertrags, so dass Bestandteile
des psychologischen Vertrags, die haufig implizit
sind, explizit angesprochen werden. So wird im
Hinblick auf befristete Arbeitsvertrage empfohlen,
von Anfang an sehr klar zu kommunizieren, dass
die Mitarbeiter tiber das vereinbarte Arbeitsver-
héltnis hinaus nicht mit einer Weiterbeschéftigung
rechnen kénnen

(Bernhard-Oettel et al., 2010; Kinnu-
nen et al., 2010; Van der Elst et al.,
2014)

Fairness beziiglich der Implementierung von
Veranderung, Umgang mit den Mitarbeitern,
Verteilungsgerechtigkeit

(Bernhard-Oettel et al., 2011; Kausto
et al., 2005; Mauno et al., 2005;
Storenseth, 2006; Vander Elst et al.,
2013; 2014)

Verbesserung der Partizipationsmaoglichkeiten
der Mitarbeiter mit dem Ziel die wahrgenommene
Kontrolle Uber die Arbeitsbedingungen zu verbes-
sern und den Eindruck von Bruch des psychologi-
schen Vertrages zu vermeiden

(Hansen et al, 2001; Huang Niu,
2012; Vander Elst et al.,2012; 2013;
Vander Elst, De Witte, & De Cuyper,
2014; Vander Elst, Van den Broeck,
De Witte, & De Cuyper, 2012)

Aufmerksamkeit im Hinblick auf gefahrdete
Mitarbeiter (bzgl. Prasentismus, Absentismus)
entwickeln. Wenn JI nicht vermeidbar ist, auf
andere Moglichkeiten der Férderung des Wohlbe-
findens achten.

Heponiemi, et al., 2010; Schreuers et
al., 2010; Tilkakdharee et al., 2010;
Waters, 2007
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Ebene Gestaltungshinweis Beispielstudien

Individualebene

Verbesserung der ,perceived employability” (Bethge, Radoschewski, & Muller-
durch Investitionen in Weiterbildungsmaf3nahmen, | Fahrnow, 2008; De Cuyper et al.,
die die Qualifikation erhéhen und die Mitarbeiter 2008; De Cuyper, Mékikangas,

fur den Arbeitsmarkt fit machen bzw. halten und Kinnunen, Mauno, & Witte, 2012;
zum Karrieremanagement beitragen Kinnunen, Makikangas, Mauno, De
Cuyper, & De Witte, 2014; Richter et
al., 2013; Silla, De Cuyper, Gracia,
Peir6, & De Witte, 2009)

Empfehlungen, die sich auf Erméglichung positiv affektiver Erfahrungen am | (Bernhard-Oettel et al., 2011; Van
konkrete Manahmen fur die Arbeitsplatz, beférdert durch die Unterstiitzung der Elst et al., 2012; 2013)
Mitarbeiter beziehen durch Vorgesetzte und Kollegen
Stresspraventionsmaflinahmen zur Verbesse- (Bethge et al., 2008; Cheng et al.,
rung der kognitiven und affektiven Bewaltigung 2014; De Cuyper et al., 2014; Mauno
des mit JI verbundenen Unsicherheitserlebens et al., 2014; Michel, 2009; Probst,

2000; Siegrist, 2013)

Coaching von Beschéftigen in Veranderungs- (De Cuyper et al., 2010; Michel,
prozessen Stegmaier, Meiser, & Sonntag, 2009;
Richter et al., 2013)

Eine Vielzahl der vorgeschlagenen Interventionen auf den verschiedenen Ebenen ist im
Hinblick auf Zeit- Personal- und Finanzmittel sehr ressourcenintensiv. Dieser Umstand
erzeugt ein Dilemma: Organisationale Restrukturierung als wichtigster Ausléser von Ji
wird in der Regel durchgefiihrt, um Strukturen und Prozesse produktiver und damit kos-
teneffizienter zu gestalten. Damit ist die Reduzierung von Personal- und Finanzressour-
cen das vorrangige Paradigma - und nicht die Weiterentwicklung der Organisation und /
oder der Mitarbeiter im Sinne von Potenzial- und Innovationsorientierung (vgl. Ab-
schnitt 1).

In Kapitel 2 wurden bereits die rechtlichen Grundlagen fir Gestaltungshandeln ver-
schiedener Gruppen in den Organisationen beschrieben. Betriebsréte, Betriebséarzte
und Fachkréfte fur Arbeitssicherheit konnen und sollten sich in Kooperation mit der Un-
ternehmensleitung und den operativen Fuhrungskraften in die Gestaltung von Arbeits-
bedingungen zur Vermeidung oder Abmilderung von Auswirkungen von Fehlbelastun-
gen einbringen. In der Praxis scheint dies oft an unzureichender oder verspateter
Kommunikation und Einbindung zu scheitern. Aus Sicht der Unternehmensleitungen
sind etwa fur den Erfolg organisationaler Veradnderungen der Betriebsrat oder die Akteu-
re fur Sicherheit und Gesundheit eher von untergeordneter Bedeutung (Roland Berger,
2008; Gerstenberg & Koper, in Vorbereitung). Die Bedenken, Angste, Unsicherheiten
und Widerstande der Mitarbeiter werden daher zugunsten einer starken Technik- und
Prozessorientierung eher vernachlassigt, was vereinzelt selbst in der betriebswirtschaft-
lichen Change-Management-Literatur kritisch angemerkt wird, so z.B. von Wilson: “(...)
it is only the interest of management that seems to be represented in much of the chan-
ge management literature (....). There seems to be no acknowledgement of how change
represents the interest of workforce.” (Wilson, 2010, S. 283).

Genau in diesem Umstand wird eine wichtige Ursache daflir gesehen, dass die Veran-
derungsmafinahmen ihre intendierten Ziele haufig nicht erreichen. Geschatzte zwei
Drittel der Change-Mal3nahmen scheitern aufgrund von nicht bericksichtigten Wider-
stdnden und unzureichenden Ressourcen fur den Change Prozess (Burnes, 2011). Das
Scheitern von Change-Prozessen wird mit dem Fehlen einer Vision, der fehlenden
Vermittlung der Veranderungsnotwendigkeit in die Organisation / Kommunikation, unzu-
reichender Unterstltzung fir den Veranderungsprozess und vor allem mit der Nicht-
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Beachtung von Widerstadnden bei den Mitarbeitern begrindet (Burnes, 2011; Kotter,
2007). Unter den Widerstanden nehmen Angst und Unsicherheit, beeintrachtigte Ge-
sundheit (,survivor syndrom®) sowie die Wahrnehmung der Mitarbeiter im Hinblick auf
mangelnde Fairness, Transparenz (Verstandnis beziglich der Ziele und Teilschritte)
und Beteiligung eine wesentliche Rolle ein (Balogun & Hailey, 2008).

Treiber und Erfolgspromotoren von Change-Malinahmen sind entsprechend (Whelan-
Berry & Somerville, 2010):

* eine breite Akzeptanz der Change-Vision
+ Aktivitaten der Fuhrungskrafte zur Unterstitzung der Veranderung

» Gute / gut strukturierte Kommunikation beztglich der Notwendigkeit des ,chan-
ge“, der Veranderungsziele und Malinahmen

« Change-bezogene Weiterbildung
* Beteiligung der Mitarbeiter (Planung konkrete Umsetzung in der O-Einheit)

+ HR Malnahmen, die auf die Veranderungsziele und MalRhahmen abgestimmt
sind

« Abstimmung der neuen Struktur und der Mechanismen zur Erfolgsmessung mit
den Veranderungszielen (Zielindikatoren).

Eine Vielzahl dieser in der Change-Management Literatur benannten Treiber fir erfolg-
reiche Veranderungsprozesse ist konsistent oder sogar Gibereinstimmend mit den aus
den Studien dieses Reviews extrahierten Gestaltungsoptionen zur Vermeidung oder
Abmilderung von JI.

Das Dilemma des haufigen Kostendiktats in Restrukturierungen einerseits und anderer-
seits der Tatsache, dass die Pravention von negativen Auswirkungen fur Beschéftigte
(und mittelbar fur die Organisation) Investitionen erfordern, wird damit noch einmal
deutlicher. Erfolgreiche Restrukturierung und Verminderung von Arbeitsbedingungsfak-
toren, die maf3geblich zu JI und mittelbar zur Beeintrachtigung von mentaler und psy-
chischer Gesundheit beitragen, gehen also Hand in Hand und erfordern den Einsatz
von entsprechenden Personal-, Zeit- und Finanzressourcen.
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0 = not reported; 1 = reported for study at hand; 2 = reported
for previous (validation-) studies

for each predictor

113




Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)

dependent variab-
le(s)

Kriteriumsvariablen
(mehrere)

out;.,

full text (mental health; physical health; general health)

Operationalisierung
der Kriteriumsvari-
ablen

operat.outy.,

full text

for each predictor

Messung der Krite-
riumsvariablen

measure.out;.,

full text / standardised measure / literature reference

for each predictor

Psychometrische 0 = not reported; 1 = reported for study at hand; 2 = reported
Eigenschaften validated.out,., | for previous (validation-) studies for each predictor
results
1 = correlation coefficient, 2 = odds-ratio, adjusted; 20 = odds
ratio crude; 3 = mean differences, 4 = regression coefficient of
linear model (hierarchical or structural), 40 = uncorrected re-
Zusammenhangs- gression coefficient; 5 = Risk Ratios, 6 = F value (if p < 0.05, p
typ assoc.type = 0.05), 7 = Prevalence Ratios
Zusammenhang

Hauptkategorie (JI
— AVhaupt)

mean DV cate-
gory

1 = JI — mental health / wellbeing; 2 = JI — physical health; 3 JI
— general health / wellbeing

if correlation, insert value for r

Zusammenhang
Unterkategorie (JI —
AVsub)

sub DV catego-
ry

10 = JI — mental health unspecified; 11 = JI — mental health /
psychological wellbeing;

12 = JI — mental health / Burnout; 13 = JI — mental health /
psychological symptoms;

20 = JI — physical health unspecified; 21 = JI — physical health
/ diseases of the circulatary system /CHD;

22 = JI — physical health / diseases of the musculo skeletal
system; 23 = JI — physical health / diseases of the digestive
system,

24 = JI — physical health / infectious diseases; 25 = JI — phys-
ical health / others; 31 = general health / self-rated;

33 = general health / health behaviour

114




	Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt - Arbeitsplatzunsicherheit (Job Insecurity)
	Abstract
	Inhaltsverzeichnis
	1. Ausgangssituation, Theorien und Modelle
	1.1. Das Konstrukt Job Insecurity (JI)
	1.2. Bezug von Job Insecurity zu Stress und Gesundheit
	1.3. Prädiktoren von Job Insecurity
	1.4. Weitere Arbeitsbedingungsfaktoren, mit denen Job Insecurity im Zusammenhang steht

	2. Kontext - Betriebliche und gesetzliche Rahmenbedingungen
	3. Methode / Eckdaten zur Literaturrecherche
	3.1. Auswahl der Studien
	3.2. Berücksichtigte Informationen bei der Datenextraktion und Kodierung

	4. Ergebnisse
	4.1. Cluster von Studien
	4.2. Erkenntnisse auf Grundlage der Datenextraktion

	5. Diskussion: Bewertung der Ergebnisse
	5.1. Zusammenfassung
	5.2. Forschungsbedarf / neue Entwicklungen

	6. Gestaltungsaussagen zu JI
	7. Anhang



